
   
Die Einzelnummer koſtet 10 Pfg. 

  

  

Die Volkswacht erſcheint wöchent⸗ 
lich zweimal am Dlenstag u. Freitag. 

Abonnementspreis, mit der Beilage: 

Die Reue Welt, monotlich 40 Pio, 
vierteljährlich 1. 20 Mk. Bei freſer 

Zuſtellung ins Haus monatlich 

5 Pis⸗ Botenlohn. Durch die Poſt 

bezogen vierteljähclich 1.35 Mü. 

  

  

Redaktion und Expedition: 

Paradiesgaſſe Nr. 32 

Beilage: Die Neue Welt, illuſtriertes Unterhaltungsblatt — 

Hrhan für die werktäige Vevölberung der Provinz Weſhreußen 
Publikationsorgan der Freien Gewerkſchaften 

  

  

  

Inſertio bühr die ſechs geſpal⸗ 
tene Peiitzeile oder deren Raum 

20 Pfg. Iuſerate der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Partel und der Freien 
Gewercſchaften.10 Pfg. Das Beleg⸗ 
exemplar koſtet 10 Pfg. Sprech⸗ 
ſtunden der Nedaktion an allen 

Wochentagen 12—1 Uhr mittags. 
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Danzig, den 2. November 1912. 
———————— 
8 Jahrgang.   

  

  

Evangeliſche Arbeiter und chriſtliche 

Gewerkſchaften. 
Eine Ausſchußſitzung des Geſamtverbandes evangeliſcher Ar⸗ 

beitervereine, die kürzlich in Kaſſel abgehalten wurde, nahm fol⸗ 
gende Entſchließung an: 

„Gegenüber dem neuerdings von der römiſchen Kurie er⸗ 

hobenen Anſpruch, in das Leben der wirtſchaſilichen Arbeiter⸗ 

organiſationen Deutſchlands beſtimmend einzugreifen, begrüßt 

der Ausſchuß des Geſamtverbandes der Evangeliſchen Arbeiter⸗ 

vereine Deutſchlands mit Freuden die auf dem Kongreß der 

chriſtlichen Gewerkſchaften zu Dresden abgegebenen Erklärungen 

über das Zuſammengehen der chriſtlichen Arbeiter beider Kon⸗ 

jeſſionen bei der Vertretung ihrer wirtſchaftlichen Intereſſen. 

Die Möglichkeit einer geſunden, konfeſſionell und politiſchneutralen 

Weiterentwicklung der chriſtlichen Gewerkſchaſten ſieht auch der 

Gefamtverband der Cvangeliſchen Arbeitervereine dann gewähr⸗ 

leiſtet, wenn 

1. jeder Verſuch der kirchlichen Gewaiten, enitſcheidenden 

Einfluß auf die wirtſchafllichen Kömpfe auszuüben, mit 

aller Entſchiedenheit abgelehnt wird. 

wenn die chriſtlichen Gewerkſchaften ihre Arbeit auf wirt⸗ 

ſchaftliche Fragen nach Möglichkeit beſchränken; 

3. wenn die Pflege der chriſtlichen Weltanſchanung und 

Geſinnung in der Hauptſache den beiderſeiligen kon⸗ 

feſſionellen Vereinen überlaſſen bleibt.“ 

Was die Evangeliſchen Arbeitervereine hier fordern, iſt nichts 

weiter, als was die chriſtlichen Gewerkſchaſten angeblich al⸗ 

ſelbſtverſtändlich vorausſetze. Dennoch iſt gegen dieſe Ent⸗ 

ſchließung Proteſt erhoben worden und zwar durch die Vormund⸗ 

ſchaft der chriſtlichen Gewerkſchaften, die Zentrumspreſſe. So 

ſchreibt die Saarbrücker Volkszeitung⸗ 

„Die evangeliſchen Arbeitervereine werden es dem Hei⸗ 

ligen Vater doch wohl nicht verwehren wollen, daß er als 

oberſter Hirte und Lehrer der Kirche den katholi ſchen Ar⸗ 

beitern diejenigen Weiſungen gibt, die er für notwendig hält! 

Oder halten die Evangeliſchen Arbeitervereine ſich für berechtigt, 

ihm darin Vorſchri zu machen?“ 

Das Zentrumsblatt ſtellt das Recht des Papſtes feſt, ſich in 

die Fragen der chriſtlichen Gewerkſchaftsbewegung hineinzumiſchen. 

Ein Standpunkt, den auch eine Reide underer 8 

ohne Cinſchränkung teilt. Sogar die Kölniſche Volkszeitung kann 

ſich nicht verkneifen, den Evangeliſchen Abeitervereinen anknüpfend 

an obige Entſchließung ins Slammbuch zu ſchreiben⸗ 

„Die chriſtlichen Gwerkſchaften haben in Dresden ihre Sache 

jelbſt in ganz ausgezeichneter Weiſe vertreten: des Succurſes 

einer konfeffivnellen Organiſfation, wie der evangeliſchen Arbeiter⸗ 

vereine bedürfen ſie nicht. Dem Verfaſſer der vorſtehenden 

Kundgebung hat wohl mehr der Gegenſatz gegen die »römiſche 

Kurie, wie das Intereſſe an den chriſtlichen Gewerkſchaften die 

Feder geführt. Es iſt uns nicht bekannt, daß der Papfſt bisher 

den Anſpruch erhoben hat, in das Leben der wirtſchaftlichen Ar⸗ 

beiterorganiſationen Deulſchlands als ſolcher beſtimmend ein⸗ 

zugreifen. Soweit bei den chriſtlichen Gewerkſchaften auch F; 

gen ſütlicher Ratur in Betracht kommen, iſt es aber das zi 

loſe Recht des Papſtes, den in den chriſtlichen Gewerkſchoften 

organiſterten katholiſchen Arbeitern Weiſungen zu erteilen, wie 

er ſolche den katholiſchen Mitgliedern aller anderen Berufs⸗ 

organiſationen zu erteilen berechtigt und unter Umſtänden v— 

pflichtet ijt. Die katholiſchen Arbeiter in den chriſtlichen Gewerk⸗ 

ſchaſten denken nicht daran, dem Heiligen Vater dieſes Recht zu 

beſtreiten, wenn ſie auch nicht gewillt ſnd, ihre Organiſation 

zu einer konfeſſionellen zu machen, was die „römiſche Kurie“ 

aber auch nicht von ihnen verlangt hat.“ 

Alſo die Kölniſche Volkszeitung ſpricht dem Papſt zweifellos 

das Recht zit, zu den in den chriſtlichen Gewerkſchaften organiſier⸗ 

ten Arbenern zu reden und ihnen Weiſungen zu erteilen. Die 

chriſtlichen Gewerkſchaßten denken nicht einmol daran, dem Heil. 

Voter dieſes Recht zit beſtreiten. Was fällt alſo den evangeliſchen 

Arbeitervereinen ein! 
Wenn Rom ſcch in die chriſtliche Gewerkſchaftsbewegung hin⸗ 

einmiſcht, Weiſungen erteilt für die katholiſchen Gewe 

ſchaftsmitglieder, dann haben das die evangeliſchen Mit 

der ruhig hinzunehmen. Anders, wenn eine konfeſſionelle 
tretung der chriſtlich organiſterten evangel iſchen Arbeiter 

Wünſche ausſpricht und etto Weifungen für die Letzteren erieilt, 

dann iſt es flicht des katholiſchen Teils der chriſtlichen Gewerk⸗ 
ſchaftter, dieſe Weiſungen zurückzuweiſen. Die chriſtlichen Gewerk⸗ 
ſchaften brauchen zwar miglichſt viele evangeliſche Arbeiter als 
Mitalteder, eber deren konjefſionelle Vertretung bat nichts zu 

jagenn. Das ijt Roms und Sache derer, die Ron ſtüßen. 

Wenn die ſche Vottszeitung ſchreibt, daß es ihr nicht 
bekannt fei, daß der Papſt bisher Anſpruch darauf erhoben hot, in 
das Lebeu der wirlſchafilichen Arbeiterorganiſanonen Deutſchlands 
als ſolcher beſtimmend einzugreiſen, dann ſucht La. FSirende 

Zentrunisorgen ſeinen Leſern Sand in die Angen zu treuen. Wir 

erinnern nur an die Antwort, die der Papft auf die bekannte 

Heldigangsadreſße der „Berliner, an den letzten Pfingſttagen ge⸗ 

geben hat. Aus dieſer Anrwort ſei folgendes angeführt: 

„Ich kenne Euere Grundſätze und Euere Beſtrebungen 
und beßonders auch die Differenzen zwiſchen Euerer Organiſation 

und den anderen. Euch lobe ich. Euch billige ich Euch erkenne 

ich an (vos approbol, und mit allen Kröften ſtrebe ich an, daß 
alle Enere Geundfätze ſich zu eigen machen mögen. Die ande⸗ 

ren billige ich nicht (reprobo): ich verdamme ſie nicht, denn es iſt 
nicht meine Sache, zu verdammen, jedoch ihre Grundſätze, welche 
ßalſch ſind, lann ich nicht auertennen (approbare non paffum)- 

Wenn die wirtſchaftliche Seile des Lebens von der Religion 

getrennt wird, ſo, daß dieſelbe nicht den ganzen Merſchen und 
die ganze Organiſation durchdringt (compenetret), ſo müſſen 
uch daraus trautrige Folgen (funeftge) ergeben. vem man 

    

      

   

  

   

    

   

  

   

    

entrumsorgenefagen: Siid die chriſlchen Gewerrſchafte 

  

   

    

   

nämlich die Religion von einer Betätigung des Lebens aus⸗ 
ſchließt, z. B. von den wirlſchaftlichen Beſtrebungen, ſo wird ſie 
buld auch von anderen auf das praktiſche Leben gerichteten 
Fragen ausgeſchloſſen werden, und ſo wird man bald zum 
Akonfeſſionalismus, das heißt, zur Leugnung aller Religion auf 
ſchnellſtem Wege gelangen. Deshalb kann ich derartige Organi⸗ 
ſationen nicht billigen. 

Man kann auch nicht das Individium, das einzelne Mit⸗ 

zelnen Mitglieder unterſtehen zwar der Autorität der Kirche, 
nicht aber die Organiſationen als ſolche; dos iſt ganz unrichtig, 
unhaltbar und undenkbar. Die Kirche hat auch den Organiſatio⸗ 
nen zu gebieten.“ 
Hier, Kölniſche Volkszeitung, iſt nicht nur von päpfſtlichen 

Weiſungen die Rede, die ſitkliche Fragen der Organiſation angrei⸗ 
ſen, ſondern es greift Rom mit Weiſungen ein, die die wirſchaft⸗ 
lichen Fragen der chriftlichen Gewerkſchaften betreffen. Schon da⸗ 
durch. daß den „Berlinern“ das Lob. den anderen, (alſo den chriſt⸗ 
lichen Gewerkſchaften) der Tadel ausgeſprochen wird, iſt bewieſen, 
wie die „Kölniſche Volkszeitung“ zu fluntern verſteht, wenn ſie 
nicht einwandfreie Dinge zu vertreten hat. 

Und kennt die Kölniſche Volkszeitung nicht die Enzyklika 
Rerum nobarum. O ja, die kennt ſie ſchon und darum müſſen 
wir feſtſtellen, daß das ſchwarze Organ direkt wider beſſeres Wiſfen 
flunkert, wenn es abſtreitet, daß Rom in wirtſchaftlichen Fragen 
den Arbeiterorganiſationen Weiſungen erteilt. Allerdings, die 
chriſtlichen Gewerkſchaften waren damals noch nicht da, aber der 
Papft gab in der Enzyklika kommenden Gewerkſchaften der katholi⸗ 
ſchen Arbeiter die Richllinien an, er befahl, wie ſie ſich in wirt⸗ 
ſchaftlichen Fragen zu verhalten und einzurichten haben. Wenn 
auch ſeildem von Rom aus Weiſungen an die katholiſchen und 
organiſierten Arbeiter ergingen — bis zu der obenangezogenen 
Antwort auf die Huldigungsadreſſe —, immer haben ſich dieſe 
Weiſungen auf den in der genannten Enzyklika vorgeſchriebenen 
Richtlinien bewegt. Das Gegenteil kann uns die Kölniſche Volks⸗ 
zeitung nicht nachweiſen. Ob Rom für die Zukunft ſeine Weiſun⸗ 
gen weniger klar als bisher zum Ausdruck bringen wird, muß ab⸗ 
gewartet werden. Im November dieſes Jahres wird ja die 
Biſchoßskonferenz in Fulda zufammentreten und einen ſchon vor⸗ 
liegenden Erlaß des Papſtes in der Gewerkſchaflsfrage prüfen. 
Nach dieſer Prüufung ſoll dann der Erlaß veröſfemlicht werden. 
Was er num auch bringen mag, es hindert 

      
ein päpſtlicher Eclaß an? Was Weiſungen aus Rom? Was 
haben ſich die chriſtlichen Gewerkſchaſten monakelang aufzuregen, 
wenn ſte ein ſolcher Erlaß nicht trefſen kann? Und was regt ſich 
auch die Zentrumspreſſe auf, wenn evangeliſche Arbeiter römiſche 
Einniiſchungen in chriſtliche Gewerkſchaftsfragen ablehnen? 

Das iſt doch ſonderbur! Aber nur möglich, weil man in ge⸗ 
wiſſen Kreiſen ſehr wohl weiß, daß die chriſtlichen Gewerkſchaften 
Aufgaben erjüllen ſollen, die außerhalb der religiöſen Intereſſen⸗ 
ſphäre der gläubigen evangeliſchen Arbeiter liegen. Das ſchien 
der evangeliſchen Arbeitervertretung auch aufzudämmien, darum 
ihre Mahnung! 

Jetzt haben die Evangeliſchen Arbeitervereine die zentrüm⸗ 
liche Antwort bekommen. Sie werden ſie einſtecken und nichts dar⸗ 
aus lernen. Wollen letzteres auch nicht, da es für die Drahtzieher 
im cuangeliſchen Arbeitervereinslager doch auch gleiche Aufgaben 
gibt, dieſelben, die ſich die Führer im katholiſchen Lager geſtellt 
haben, Aufgaben, die darauf hinauslaufen, die Arbeiterklaſſe in 
ewiger wirtſchaftlicher Knechtſchaft zu halten. 

Zur Teuerung. 
Eine Rechtfertigung der Berliner „Weiberrevolte“ durch ein 

nationalliberales Blait. 

Die nationalliberale Dortmunder Zeitung vom 24. Oktober 
1912 ſchreibt: 

„Die Metzger haben in unverantwortlicher Weiſe im aller⸗ 

letzten Augenblick zum Teil ſich geweigert, einer übernommenen 

Pfücht nachzukommen, ſo daß die Frauen meiftens vor Stände 

kamen, an denen nichts von billigem Fleiſch zu ſehen war. Daß 

es bei ſolcher Sachlage zu Ausſchreitungen kommen müſſe, hätten 

ſich die Meßzger ſagen können, die aber anſcheinend im letzten 

Augenblick befürchteten, durch das wohlſeilere ruſſiſche Fleiſch 

würden duch ſie am Ende zu Preisabſchlägen gezwungen wer⸗ 

don. Wie ſie den Karren verfahren haben, werden ſie jetzt an 

ihren demolierten Ständen nachrechnen können. Daß die Fruuen, 

zum größten Teil Arbeiterfrauen au den Norden dic vas 

Leben jeden Tug rauh anpackt, und die darum auc, ihrerſeits 
rauh zupacken, wenn ſie von morgens um ſechs in der kalten 

Herbſtdämmerung warten, wenn ſie dazuhin von den Metzgern 

ſelbſt verhöhnt und von ganz unverantwortlichen Schlächtern 
latſächlich gereizt werden, dann in exploßver Weiſe reagieren, 

kenn keinen Menſchen wundernehmen. Das Gegenteil wäre ein 

Mirakel geweſen. Der Magiſerat aber, der eine menſchen⸗ 

freundliche, notwendige Maßnahme ins Gegenteil vere rt ſiehl, 
möge aus dem heutigen Tage die Lehre ziehen, das man nicht 

nur herbeiſchaffen, ſandern auch den Verkauf organifieren muß. 
Die Herren der Stadtvermoltung, die heute Morgen unterwegs 
waren, haben wohl eingeſehen, daß die Metzger eine nicht ſehr 
opferwillige Zunft ſind, die keine agrariſche und keine antiagra⸗ 

riſche Politit meiben oder auf eine ſolche feſtzulegen ſind, ſon⸗ 

dern denen die Geldkatze, die der Meßßger ſtets im Märchen auf 

den Tiſch wirft oder am Gurt trägt, auch heute noch als Wappen 
gilt. Papierne Abmachungen mit den Meßgern nützen nichts. 
Der Magiſtrat faſſe ſie da, wo ſie am wehleidigſten ſind und 
vereinbare Konventionalſtruſen für jeden, der nachträglich hußen 
will. Sonſt dreht ihm die Metzgerinnung noch manchmal das 
Schillerwort ſo um. wie es für den heutigen Tag gegolten huat: 
Kein Schlachten war's, doch eine Schlacht zu nennen. 

  

    

  

    

glied, von der Organiſation trennen, ſo daß man ſagt, die ein⸗ fü 

0 
Lecl as, Gcheſ 

Für Düſſeidorf (Stadt und Land) iſt die Einfuhr von 
wöchentlich 60 Stück Rindvieh aus dem Auslande geſtattet wor⸗ 
den. Die kleineren Gemeinden des Landkreiſes ſind nun in mehre⸗ 
ren Fällen ſeibſtändig vorgegangen und haben Schlachtvieh im 
Auslande angekauft. So hat die etwa 24 000 Einwohner zählende 
Gemeinde Venrath 15 Ochſen in Holland erworben und noch 83 

weitere beſtellt. Dieſes Vieh ſteht nun im Düſſeldorfer Schlacht⸗ 
hauſe und darf nicht geſchlachtet werden, weil die Regierung ver⸗ 

ügt hat, daß Benrath nur wöchentlich zwei Stück von den für den 
Kreis Düſſeidorf eingeführten 60 Stück ſchlachten darf. Da ſich die 

Metzger auf das von der Stadt bezogene Fleiſch eingerichtet haben, 

ſo war nach Erlaß der Regierungsverfügung Benrath von Fleiſch 

ganz entblößt. In der Bevölkerung herrſcht über dieſes Bureau⸗ 
kratenſtück tieſgehende Erregung. 

* 

— 
  

Troßzdem die Fleiſchermeiſter in Berlin verſucht haben, dem 

Publikum das ruſſiſche Fleiſch zu verekeln, und trotzdem die 

Innungsmeiſter durch umfangreiche rote Plakate erhebliche Preis⸗ 

herabſehungen für inländiſches Fleiſch ankündigen, ſindet das durch 

die Stadt eingeführte ruſſiſche Fleiſch reißenden Abfatz, ſo daß die 

Nachfrage läugſt nicht gedeckt werden kann. Am Sonnabend wurde 

zum erſten Male auch ruſſiſches Schweinefleiſch verkauft. Etwa 

100 Stände ſind jetzt für den Verkauf ruſſiſchen Fleiſches einge⸗ 

richtet. Oberbürgermeiſter Wermuth iſt am Sonnabend nach 

Warſchau gereiſt, um ſich in Rußland über die Einzelheiten des 

Fleiſcheinkaufs zu orientieren. Wie lange freilich die Verſorgung 

des deuiſchen Oſtens und der Reichshaupiſtadt aus Rußland mög⸗ 

iich ſein wird, ſteht vorläufig noch völlig dahin. Nach einer Mel⸗ 

dung aus Petersburg herrſcht nämlich im ruſſiſchen Handels⸗ 

miniſterium Einſtimmigkeit darüber, daß eine weitere Ausfuhr von 

Fleiſch nicht mehr möglich ſei. Eine Einſchränkung ſei vielmehr 

durchaus am Platze. Vertreter des Handels und der Induſtrie 

wollen demnächſt auch eine Tagung einberufen, um gegen die 

Fleiſcheinfuhr nach Deutſchland zu proteſtieren. 
—* 

Deniſcher Siädlelag. 

Ein Autrag des Vorſtandes des Deutſchen Städtetages auf 

Abänderung des Paragraphen 12 des Fleiſchbeſchaugeſezes iſt 

dem Reichskanzler nunmehr zugegangen. Es heißt in dem An⸗ 

trage unter anderm, die Regierung habe auf die Eingabe des 

Stüdtetages vom 12. September 1912 auf die von ihr bereits vor⸗ 
geichlagenen Maßnahmen dur Linderung der neuerdings einge⸗ 

krelenen üngewöhnlichen, in dieſem Maße noch nie beobachtele 

Fleiſchteuerung hingewieſen, daraus entnehme man, daß die Regie⸗ 

rung den Rotſtand anerkennt. Indeſſen müſſe erklärt werden, daß 

die neuen Maßnahmen als unzureichend und in ihren Wirkungen, 

inſoſern ſie eine Mitwirkung der Städte vorſehen, als nisn richtig 

bezeichnet worden. Es könne nicht die Aufgabe der deutſchen 

Stadtverwaltungen ſein, dauernd in die Preisgeſtaltung einzu⸗ 

greifen und Mängel der Wietſchaftspoliti durch kommunale Maß⸗ 
nahmen auszugleichen. Wenn die Städte die Regierungsmaß⸗ 

nahmen trotzdem befolgen, ſo lehuen ſie doch jede Verantwortung 
für einen Mißerfolg ab. Daß ein durchſchlagender Erfolg nicht er⸗ 

zielt werde, halte man für ſicher. Die — übrigens befriſtete — 

Zulaſſung von Fleiſch aus Rußland, den Balkanländern unid 

Belgien, ſawie von Vieh aus Holland könne für eine ausreichende 

Fleiſchverſorgung nicht in Froge kommen. Dieſe Behauptung 

wird durch uusgiebiges Zahlenmaterial belegt, wonach weder Ruß⸗ 
land, Serbien, Rumänien, noch die Riederkande imſtande ſeien, 
Fleiſch in genügender Menge zu liefern; überdies ſei Rußland 

durch die letzte Mißernte geſchwächt, während die Balkanländer 

inſolge des Krieges für die Ausfuhr nicht in Betracht 

kämen. Schweden und Dänemark kömiten den Bedarf bei 

weilen nicht decken, Belgien endlich ſei ſelbſt zur Einfuhr von Ge⸗ 

frierfleiſch genötigt. Nur eine Einfuhr aus Argentinien und 
Auſtralien könne eine dauernde und nachhaltige Entlaſtung des 

deutſchen Fleiſchmarktes bewirken. (Es kommen in den zuletzt ge⸗ 

nannten Ländern auf den Kopf der Vevölkerung bis zu 5,28 Stück 
Rindvieh, in Deutſchland dagegen nur 0,33; Schafe dort 21,33, 

in Deutſchland 0,12ʃ) 
Die Einfuhr von Rindfleiſch aus Argentinien ſei, wie der Re⸗ 

gietung bekannt, durch die derzeitige Faſſung des Paragraph 12, 

Abſat 1, Ziſſer 1 des Deutſchen Reichs⸗Fleiſchbeſchaugeſetzes vom 

3. Juni 1900 praktiſch unmöglich gemacht, denn die danach mit 

einzuführenden Eingeweide laſſen ſich in gefrorenem Zuſtande nicht 

unterſuchen und ſeien aufgetaut raſchem Verderben ausgeſetzt. Es 

wäre zweckdienlich, wenn eine üchung des Viehes im Aus⸗ 

lande durch deutſche beamtete Tierärzte zugelaſſen würde⸗ 
Es werde ſonach der wi lte Antrag auf entſprechende 

Aenderung des Paragre ſchbeſt 8 

Sachverſtündige hätten „ daß 3. ů 

Pteis des einheimiſchen Fleiſches gegen den des Gefrie 

erheblich höher geblieben ſei. Die Zulaſſung des orgeminiſchen 

und auſtraliſchen Gefrierfleiſches könne einſtweilen von beſonderen 

Konzeſſionen abhängig gemacht werden. Einer Schüdigung der 

Landwiriſchaft könne, wenn ſie überhaupt zu fürchten ſei, nöti⸗ 

genfalls durch die Menge des einzuführenden Fleiſches vorgebeugt 

Werden. 
Da die Vorbereitungen zur Einfuhr von Gefrierfleiſch nicht 

unerhebliche Zeit in Anſpruch nehmen würde, dürfe angeſichts der 
bedenklichen Folgen, die die Fleiſchteuerung unter anderm auch für 

die Wehrkraft des deuiſchen Volkes mit ſich bringe, ein ſo⸗ 

fortiges Eingreiſen der Reichsregierung notiwendig ſein. 

Unterzeichnet iſt der Antrag von 24 Oberbürgermeiſtern deut⸗ 

ſcher Großſtädte. 

Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

In der Sitzung am Montag. den 28. Oktoder lag zunächſt der 

Entwuri eines Geſetzes betreffend das Schleppmonopol auf dem 

Rhein⸗Weſer⸗Kanal Und Lippe⸗Kanal vor. Die Regierung hat 

  

   

         
    

    

         

   
     

  

  damit eine Verpflichtung erfüllt,, die ihr bei Beratung des Waſſer⸗ 

        

  

 



  

   

  

               

        

         

      

   

    

            
   

    

   

  

   

  

      
   

                   

            

tr uuch Dadaterd! 
Eeseichlert würde. Er lleth allerdings darüber keinen 

und keint Freande nicht das grringlte Bertrauen 
„duß biefer das Monopol un Intereſit des Ver⸗ 

Wird. Er machte ſeine Juftimmung aber von der 
„ Geſtoitung der Borloge abdängig, vor allem von der 
der Taliit und von der Sothe füt die durth das Ge⸗ 
werdenden Revölkrrungskreiſfr. 

WSeiter munrden in der Sitzung Vetikionen von Unterbeamten 
dem Genolfen Liebknechi tinen wormen Für⸗ 
Die Sohlafdemokraien beankrogten, dleie 
ueruny zut Verücklichtigunn zu überweifen, dafür 

eaktionäre kleindeoumtenfeindliche Majorität 
wurde die Retition der Rogietung nur wir 
Die kieiner Beamten erfeten doraus, 

aui vrichet Stüe idrr iochrru Jrunde zu fiaden find. 

Sparkaſſengeſetz 
Purip vam Dierstag., am 2u. Ortad 

e 2. V 
e Se wurde ausge⸗ 

rſung des Geießentirurte beltrüßend bie Anie · 
adeitzänden in Indaberpapteren. Iwed des 

ů lich. waltiame Atbung des Kurſes der 
pittr. die Koßt r ſollen die Spartaſſen tragrn. dee 

axrPen. cinen Teil ibres Vekandes in Stostspapietrn 

  

    

2 Lännscrncen Netatunpen. die auch r⸗ 
Wurden. tit die Kommißis 

Jeientiicu S 

ſie Uber die Erürt 

Veige ů 
22 Luß in 2 Wamgifeluß 

ten 
Vei dem Reichstage 

üüE vetfaſſung P i 
laſten worden. Der Reichsiug hat auf 
das logiſche noch das verfaffungsmäßige R. 
zureden. Der Ei it aber die 

W* 
der Rei⸗ 

Durch 

Wiaſtuß 
Angelegenheiten, außer denen, die dem Kaiſer als 
tebalen ſind, von Keches wegen Einfluß au die Reichspolinik. 
Dos geſchieht durch bie Inſtruktion der preußiſchen Bundesrats⸗ 
devollmächtigten. Dieſe Intrulhon erfolgt durch die geordneten 
Ornone der preußiſchen Regirtung. Es iſt ſelbitverſtändlich, 
togiich und veriaffungsmäßig begründet, daß die preußiſche 
Bolts vertrelung im Kahmen idret Befugniſte Einfiuß auf die 
Anitzultion der preußiſchen Bundesrotsbevollimächtigten ausübt. 

Atkonnilich hat ein nicht minder berühmter Mam als Herr 
Derteh cin Agrarier und Junter, ganz enders über den Landtag 
geurttiht. Es war der junge Herr von Bismorck⸗Schönhauſen, der 
ſchon am 1 1. Fedrust 1 in der Füeiten Kammer folgendes 
Shübrie: 

Der Komm richt braucht mii einer Wohlyefälligkeit 
ſur die driden prrußiſchen Kammern den Ausdruck einer Bolks⸗ 
Perttrtung, derrn hr geſchmölert zu ſehen wünſcht. 
Mie ſind sei „ ſteigen wir herud zu dieſem 
Piedeſtal jeftſigeſchuffener Scößr. Das preußiſche Volk, wie es 
in frinen ucht Provinzen ;citt znd lebi. mit ſeinem Glauden, 
trinen Hoffnungen, mit ſeiner lebendigen Gliederung und ſeinen 

v inen. ünde: in dieſer Kammer nicht uab⸗ 
ie preußiſche Kammer iſt nur 
Verireterin der Steuerkruft, 
der doppeiten Wahl etwas 

abtenden Urwähler in jeder der 
Das kann ich eine Voiksvertreiung drts Kiaßßen rep 

Wer dar nun Recn., Oertel oder Bismartt? 

iaffung der Boltsſchule 
der jchwarzen Dunkelmänner. Die 

uder Geiſtlichkeit unterſtellt zu ſehen, 
baäsig und zielbewußt hin. Die 
Laach beiprechen in ihrem Heft 
'ei! des Landesverbandes der 

Die Berpt 
nüntiats ins drr Dn 

erbeiten 
Men 

Olteter 188 
ichen 

Szal. wijienſchaftlich und voalks⸗ 
u furchglos zu ſein, ſtrebe die 

rdiene heworgehoben zu wer⸗ 
8 Welt⸗ und Ordens⸗ 
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Lerausgehoben und 
en geboten werden, 

Herzen liegt und 

duich die Lehrer! Es ren Noch n 
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macdt natürlich die An⸗ 
Boermamdichaftsforena 

Eeer. Wern 8ᷣte alle willen⸗ 

   

    

   
   

   
     

   

Müihsakton ber Revierung än heſinden: Herr 

ichspollli mitzulprechen. 
dir Sache, was die Angelegenheiten 

ů die Reichs⸗ 
'aten völlig über⸗ 

ſen Gebieten weder 
b, irgendwie drein⸗ 

kuag des preußiſchen 
Volkes. Ex ilt berufen. auf die Bolitik des preußiſchen Siaates 

üben. Der preuhilce Stact übt ſeinerfeits in allen 
uen vor⸗ 

  

ur Magsnüchwahl im erſſen⸗Beriiner-Wahl⸗ 
kreiſe ſehen die Demokraten von einer Aufſiellung eines eigenen 
Kandidalen ab. 

Dle Berſiner Landlagsnachwahl. Bei der Landtagserſatzwahl 
für Albert Traeger im 1. Beriiner Wahikreis erhielt Santtätsrat 
Dr. Mugdan 337 Stimmen, der Sozialdemokrat Poetzſch 74 
Stimmen. 3 Stimmen waren zerſplittert. 
wahlen wurden für ungültig erklärt. Mugdan iſt ſomit gewählt. 

  

Ausland. 

öſterreich⸗Ungarn. 
„Begnadigung“ des Atlenkäters Julic. 

Agram. Der Student Jukic, der wegen Mordverſuchs auf 
den Vanus v. Cuvaj und wegen Ermordung des Banalrots v. Her⸗ 
voics und eines Wachmannes zum Tode durch den Strang ver⸗ 
urteilt worden war, wurde auf Grund übereinſtimmenden An⸗ 
trags der höheren Gerichtsbehörden und der königlichen Landes⸗ 
regierung vom Kaifer begnadigt. worauf die Verurteilung zu 
lebenstänglichem Kerder erfolgte. 

Verhandlungen mit der Oppoſilion. 
Budapeſt. Die Regierung hat einen letzten Verſuch zu 

einer friedlichen Vereinbarung mit der Oppoſition unternommen. 
Der Oppoſition werden acht Mandate in den Delegationen ange⸗ 
boten und die ſojortige Einberufung einer zwiſchenparteilichen 
Konferenz zur Reviſion der Hausordnung beantragt. Die Oppo⸗ 
ſition wird vorausſichtlich das Anerbieten ablehnen. 

Das Atientat gegen Graf Tiſza in „momentaner Sinnes⸗ 
verwirrung“ begangen. 

Budapeſt. Der ärztliche Senat hat in ſeiner Entſchei⸗ 
dung ausgeſprochen, daß der Abgeordnete Kovacs das Attentat 
gegen den Präſidenten des ungariſchen Abgeordnetenhauſes 
Grafen Tiſza „in momentaner Sinnesverwirrung und in unfreier 
Willensäußerung“ getan habe. Es wird daher ſeine Freilaſfung 
in den nüchjten Tagen erfolgen. Man glaubt, daß das Verfahren 
gegen ihn ſofort eingeſtellt werden wird. 

Rußland. 
Mohammedanerhaß in Rußland. 

Moskau. Die Rußkija Wjedaroſti veröffentlicht ein Proteſt⸗ 
jchreiben mehrerer angeſehener rußſiſcher Mohammedaner gegen 
die Gehäſfigkeit, die ein Teil der Preſſe nicht nur den Türken, 
ſondern allen Mohammedanern gegenüber an den Tag legt. 
20 Mitlionen ruſſiſcher Ulntertanen, ſo heißt es in dem Schreiben, 
befürchteten eine ernſtliche Vergiſtung der Beziehungen zwiſchen 
den verſchiedenen Teilen der Bevölkerung Rußlands. Die Intelli⸗ 
genz des Landes wird angeruſen, gegen die religiöſe Intoleranz 
aufzutreten. 

Parlai. nlarijche „Redefteiheit“ mit dem Galgen daneben. 
Petersburg. Der Sena. hat beſchloſſen, daß die Abge⸗ 

ordneten der Duma der ſtrairechtlichen Berfolgung für Reden in 
der Duma und in den Kommiſſtonen ſowie für Interpellationen 
an die Regierung unterliegen, wenn ſie dadei die Strafgeſetze ver⸗ 
letzten. Alle Straſtaten der Abgeordneten der Dut ma müſſen vor 
dem höchſten Sirafgerichte verhandelt werden, jelbſt dann, wenn 
eine Privatklage eingereicht iſt. 

Spionageprozeß. 
Warſchau. Das hieſige Kriegsgericht verurteilte den 

preußiſchen Staatsangehörigen Grodsky zu drei Jahren Gefäng⸗ 
nis, weil er an eine fremde Macht Infſormationen über die Feſtung 
Warſchau geliefert haben ſoll. 

Der Prozeß gegen den der Spionage angeklagten preußlſchen 
Leutnant Damm hat am 31. Oktober begonnen. 

Itelien. 
Miniſter auf Reiſen. 

Rom. Die Tridiuna erklärt. anknüpfend an die entſprechende 

** 

  

Meldung der Rorddeutichen Aligemein. Zeitung. daß, wie ihr von 
zuüſtändiger Seite beſtätigt werde. Marquis di San Guliano außer 
noch Deutſchland auch nach Oeſterreich⸗Ungarn reiſen werde. Die 
Reiſe. die eine Crwiderung des Beiuches des Grafen Berchthold 
ſei, werde denmüchſt erjolgen. Ihr Jeitpunkt ſei noch nicht feſt⸗ 
geießt und ſalle nicht mit der Reiſe nach Deutſchland zuſammen, D‚ 

ie Erwiderung auf den im Januar dieſes Jahres erfolgten 
ch des Staatsſektetärs v. Kiderlen⸗Wacchter darſtelle. 

Der Prozeß gegen den ſozialiſtiſchen Oſñzier. 
Der Prozeß gegen den Paärteigenoſſen Oberſten Martini 

wegen Berächtlichmachung des Heeres, der von den Geſchworenen 
von 
ruiung der Oberſtaatsanwoltjchaft noch einmal vor die Neapoli⸗ 
zaner Aſtiſſen verwieſen worden, da der Kaffiationshof die Straf⸗ 
zache 

Neapel für verjährt erelärt worden war, iſt nunmehr auf Be⸗ 

für verjährt hält. Wahrſcheinlich glaubt man an aus⸗ 
Ender Sielle, daß nach Beendigung des Krieges der 
gegen Martini mehr Chancen hat, mit einer Berüurteilung 

enden., jo daß die Regierung dem außer Dienſt ſtehenden 
'en die Penſion entzietzen kann, was ohne eine entehrende 

e nicht möglich iſt. 

Auſtralien. 
Gegen den Fleüſchtrujt. 

Me dontne. Zur Vetämpiung des immer arroganteren 
vai die (Arbeiter⸗Hegietung von Weſt⸗Auitralien 
Sen Fleiſcherladen in Perth eröffnel, dem weitere 

Stüdien folgen ſollen. — Am Schluß des erſten Jahres 
ei In rafttreten der ſtaatlichen Alters⸗ und Imvalidenverſiche⸗ 

deren Koſten aus Siaatsmitieln beſtritten werden, bezogen 
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— Bollig freigeſyrochen 
In Münmer 351 mid 78 beſchäftigten wir uns mit einem Vor⸗ 

untag. den 21. Juli, nachmittags auf der 
e abgeſpieit hat. Der Tiſchker Sch. hatte in Beglei⸗ 

Bruders, des Musketiers Sch. und ſeines Schwagers 
Dei dem lebdaften Verkehr. der an dem Dampfer⸗ 

e. fiel das nicht beſonders auf Das war offen⸗ 
nicht des Schußmarms Kuhnte. Luf ſeinen Wamſch 

Sch. den der leßte Uxlaubsteg feines Bruders jrſtlich ge⸗ 
ieine Gefangsverſuche ein. Als er bold darauf mit 

Eteileen die Bedürfnisanſtall am Grünen Tor veriieß, 
er ſedod 0•n dem Säixmzmann 208. Gonke, ohne erſichtlichen 
verhaitet und zum Polizeipräfduum gebrucht. Dorthin 
vt andern Zergen auch der Soldat. In der Ankerſchmiede⸗ 
verhtsis der Polzift Gente ihm einen St5., Im Woltzei⸗ 

SDan ſichr der Se abmann Xr 16 den Soldaten heſtig an,   5 cls 
SEben. Er dem ſein Bruüder bernommen murde. 

erſer die Jengen höflich bat, ſich auch in das Zimmer zu be⸗ 

Ste Jarmios jich dieſe Vorgänge, ſoweit darun der Tiſchler 
vD ſere Segteiter etriligt waren., abſpiellen, zeigte die Tatfache, 

„‚



  

    
     
    

    

   

  

   

Strafmandat über 
o auch von den 

ů. jerſonalien des 
Soldaten waren von dem Beamten nicht aufgenommen worden. 
Er ſfolgte als Zeuge inm n Polizeipräfidium und erſt dort 
notierte ihn der mann Kuhnke. Trotzdem erhielt er eine An⸗ 
klage wegen ruheſtörenden Lärms, wegen Angriffs auf den Schütz⸗ 
mann Gohke und verſuchter Gefangenenbefrelung. Das Kriegsgericht 
ſprach ihn in der Hauptſache frei. Nur wegen Singens erhielt er 
zwel Tage Haft. 

Der Schutzmann Goyte wollte von dem Soldaten auf den 
Arm geſchlagen worden ſein und ihn erſt darauf zur Abwehr ge⸗ 
ſtoßen haben. Wir ſtellen wiederholt feſt, daß keiner der belden 
Schutzleute aus Anlaß dieſes behaupteten Angriffes den Soldaten 
auch nur zur Angabe ſeiner Perſonalien aufforderte. Der Bäcker 
Popenfuß, der nach ſeiner Angabe im gleichen Hauſe wie der 
Schutzmann Goyke woynte, wollte aber ſogar aus weiterer Ent⸗ 
fernung geſehen haben, daß der Soldat „wiederholt ſchlagartige 
Bemegungen“ gegen den St'utzmann geführt habe. Dieſe ſchlag⸗ 
artigen Bewegungen wollte auch der Kaufmann Wochholz gefe“en 
haben. 

Obwohl wir bei der Schilderung der Vorgänge die denkbar 
möglichſte Vorſicht geübt, ſollten wir die Schutzleute 208, 100 und 

16 beleidigt haben. Am 12. September fand deshalb der erſte 
Termin vor dem Unterſuchungsrichter ſtatt. Der Schutzmann 
Kuhnke gab dabei an, daß er von einem Schlag, den der Soldat 
gegen Goyte geführt haben follte, nichts geſehen hatte. Um ſo 
beſtimmter blieb Popenfuß bei ſeinen ſchlagartigen Bewegungen. 
Nach der Vernehmung des Genoſſen und der Genoſſin Bartel, die 
zulfällig die in Frage kommenden Ereigniſſe genau beobachtet hatten, 
mußten Popenfuß jedoch ſeine für den Soldaten belaſtenden Aus⸗ 
ſagen zurückziehen. Der Unterſuchungsrichter machte ihm wegen 
ſeines Auſtretens ernſte Vorhaltungen. 

Der Musketier Sch. hatte gegen ſeine teilweiſe Verurteilung 
Berufung beim Oberkriegsgericht eingelegt. Der Gerichtsherr for⸗ 
derte durch die von ihm ebenfalls eingelegte Berufung auch ſeine 
Verurteilung wegen Angriffs auf den Schutzmann. So kam es 
am 29. Oktober noch einmal vor dem Oberkriegsgericht zu einer 
Umjfangreichen Beweisaufnahme. Entgegen der Dorſtellung des 
Genoſſen Bartel und der Genoſſin Bartel ſprach der Bäcker Popen⸗ 
ſuß wieder mit großer Sicherheit von den mehrfachen ſchlogartigen 
Bewegungen. Auf Vorhait mußte er aber zugeben, daß er ſein 
Zeugnis bereits geändert habe. Auch wollte er nun nicht behaup⸗ 
ten, daß der Schutzmann von dem Soldaten getroffen wurde. 

Der Anklagevertreter hielt die Anklage voll auftecht. Die 
Schutzleute waren ihm die einzigen objektiven Zeugen. Die Zeu⸗ 
gen Vartel ſeien aus gewiſſen Gründen voreingenommen gegen die 
Polizei und die Ordnung. (2) Für das Singen forderte er zwei 

Tage Haſt und für den behaupteten Angriff, trotz Zubilligung mil⸗ 

dernder Umſtände, 10 Tage Gefängnis. Die mit großer Wärme 
gehaliene Anklagerede hatte aber keinen Erfolg. 

Das Gericht ſprach den Soldalen vollftändig frtei! Zur Be⸗ 
gründung wurde geſagt, daß der Beweis für das Singen nicht 
geführt wurde. Ebenſo fehle ja der Beweis für eine Tätlichkeit 
gegen den Schutzmann. Es ſei höchſtens anzunehmen, daß der An⸗ 
geklagte beim Sprechen geſtikuliert habe. 

Nun ſchwebt nur noch das Verfahren gegen die Volkswacht, ü ‚ 

    

  

       

            

   
     

  

  

          

  

      

   
   

      

   

  

   

      

      
       
      

      

  
  

   

litäriſche Gericht 

Die Obſtruklion der Fleiſcher 
gegen die Verbilligung der Fleiſchpreiſe wird ungeniert fortgeſetzt. 
Obgleich die Innung einſtimmig beſchloſſen hatte, das vom Ma⸗ 

giſtrat eingeft'Irte ruſſiſche Fleiſch unier keinen Umſtänden zu ver⸗ 

kaufen, ſorderte der Magiſtrat durch Inſerate auf, daß ſich Fleiſcher⸗ 
meiſter, die den Verkauf übernehnien wollten, bei ihm melden 
ſollten. Sojort rüſtete die Innung zu einem Gegenſchlage. Am 
28. Oktober ſand auf Veranlaſſung des Obermeiſters Tiede eine 
beſondere Innungsverſammlung ſtatt. In dieſer wurde wieder 
einftimmig beſchloſſen, auch das neue Angebot des Magiſtrats un⸗ 
berückſichtigt zu laſſen. Sämtliche Innungsmitglieder wurden ver⸗ 
pjlichtet, den Verkauf des ſtädtiſch eingeführten Fleiſches unter allen 
Umſtänden abzulehnen. 

Dieſes ungeheuerliche Spiel mit dem Hunger des Volkes 
findet aber in der bürgerlichen Preſſe keine Entrüſtung. Zu mehr 
als indireklem leiſem Tadel ſchwingt ſich keines der kapitaliſtiſchen 
Blätter auf. Es ſind aber auch alles hochpatriotiſche und tadellos 
chriſtliche Staatsſtützen, die würdigen Fleiſchermeiſter, die ihren 
Proſfit in dieſer Weiſe verteidigen. 

Das notleidende Volk weiß nun, daß es nicht allein die Pro⸗ 
fitgier der AÄgrarier iſt, die ihm des Lebens Notdurft maßlos ver⸗ 
teuert. Die Fleiſchermeiſter ſuchen ſogar die geringe Teuerungs⸗ 
hilfe zu verhindern, die ſelbſt die agrariſche Regierung nicht mehr 
derweigern konnte. Daraus müſſen die Arbeiter lernen, daß ſie 
lich auch als Konſumenten gegen die kapitaliſtiſche Ausbeutung 
wehren müſſen. Der Konſumverein iſt die längſt erprobte Organi⸗ 
ſation, die die Verbraucher auch gegen den terroriſtiſchen Preis⸗ 
wucher der Zwiſchenhändler ſchützt. Hinein in den Konſumverein! 
Das iſt die Parole, die alle diejenigen befolgen müſſen, die den 
Bonkott der Profitſucht nicht nur mit Worten, fondern mit Taten 
beantworten wollen. Wenn die prohigen Fleiſchermeiſter ihr Fleiſch 
Imetauft für ſich behalien, dann wird ſich ihr Aebermut ſchon 
legen. 

Die Satten gegen die Bettler. 
Die Teuerung raſt durch Stadt und Land und geißelt 

noch furchtbarer diejenigen, die von den Nutznießern der 
gLöttlichen Weltordnung ganz ausgeplündert jelbſt des Rechtes 
auf eine auch nur ſcheinbar menſchenwürdige Exiſtenz beraubt 
wurden. Für die Schmach des Bettlertums haben die Anbeter 
des goldenen Kalbes kein Verſtändnis. Sie fühlen nicht die 
unfägliche Entwürdigung der Menſchenwürde, die darin liegt, 
daß ſich ein Menſch vor dem andern um elender Bettelbrocken 
beugen muß. Der protzige Dünkel der Beſitzenden ſieht ſchon 
auf jeden Armen hochnäßg und mit Verachtung herad. Der 
bettelnde Menſch iſt den ſatten Chriſten erſt recht nicht wehr 
der Menſchenbruder. Er gilt ihnen nur noch als der Abhub, 
vor dem die Polizei ſchützen muß. 

Die Kulturſchande, daß es in Danzis Beſitzende mit 
359 Millionen Mark Bermögen, darunter 63 Halb⸗ und Ganz⸗ 
millionäre, daneben aber nicht zu wenige Bettler gibt, die als 
Ausgeſtoßene ein mehr tieriſches Daſei führen. hat noch keinen 
Leſer der vornehmen Danziger Zeitung zu Entrüftungsartikeln 
veranlaßt, der ſteigende Druck des Hungers zwingt aber ſogar 
zwei befonders freiftunigen Menſchenfreunden die Feder in die 
Hand. Will man dieſe ſeelenvollen Ergüſſe richtis würdigen. 
ſo muß man ſich darüber Klar ſein, daß das Börſenblatt gevißh 
nicht dem exſten Beſten ſeinen Raum zur Verfügung ſtellt und 
vor allem nichts als Zuſchrift druckt, womit ſeine Redaktion 
nicht einverſtanden iſt. 

Am 24. Oktober empört ſich ein K. §. darüber, daß auf 
der Irrgartenbrücke ſchon ſeit längerer Zeit ein Bettler zu 
bemerken war. Neuerdings ſollen ſich noch zwei dazu gefunden 
haben und ein vierter ſoll warnen, wenn Gefahr naht. Seit 
läsgerer Zeit hat alſo ferbſt die Polizei menſchliche Rückſicht 
genommen, das beweiſt ſchon genug, daß die Armen niemand 

  

          

    

    

         

  

    
zu nahe gekommen ſind. Der freiſinnig⸗ 
nicht eine Silbe von Uebergriffen der. Bettler mitteilen. Sie 

ie Mildtätigkeit anflehen, deshalb hetzt er die Polißzei ſcharf⸗ 
machend auf ſie! * 
Dieſes edle Tun veronlaßt am 26. Oktober einen ähnlich 
hochherzigen Menſchenfreund ebenfalls in der Danziger Zeitung 
darüber zu zürnen, daß ein Beitler ſich „ſeit längerer Zeit“ 
am Eliſabethwall aufhält. Der Schreiber ſchildert den Armen 
ſelbſt als verkrüppelten Inbaliden, fordert aber trotzdem ganz 
ungeniert, daß die Poligei ihn fortbringt. 

Die öffentliche Aufforderung zur Menſchenhetze gilt als 
ein der ſcheußlichſten Auswüchſe der amerikaniſchen Reger⸗ 
ſklaverei. Hier gibt ſich ein „vornehmes“ Organ des beſitzenden 
und gebildeten ſäaͤtten Bürgertums in einer Großſtadt noch im 
20. Jahrhundert dazu her, die Polizei gegen arme Menſchen⸗ 
brüder der gleichen Raſſe und des gleichen Landes aufzuhetzen! 
Brutaler iſt der kapitaliſtiſche Grundſatz: Ein Recht zum Leben, 

  

   die armen Bettler iſt zu dem ein würdiges Seitenſtück zu der 
Maſſenbettelei, die im vorigen und auch in dieſem Jahre von 
derſelben Danziger Zeitung warmherzig unterſtützt wurde. Als 
es galt, die Arbeiterſchaft um die Tauſende zu brandſchatzen, 
die die „wohltätige“ Bahlungsfähigkeit nicht mehr ſelbſt auf⸗ 
bringen wollte, wurde die aufdringlichſte Bettelei von der 
bürgerlichen Preſſe als tatfreudige Nächſtenliebe in den höchſten 
Tönen geprieſen. Gegen die bettelnde Armut ſchwingen dieſelben 
„menſchlich fühlenden“ Hoheprieſter des Evangeliums der Ver⸗ 
brüderung von Hoch und Niedrig jetzt den Polizeiknüppel. 
Wir erwarten trotzdem, daß die Polizei ſich durch die freiſtnnigen 
Treibertien nicht zu einem ſchärferen Vorgehen gegen die 
Bettler, die ſich nach unſeren eigenen Beobachtungen abſolut 
nicht läſtig gemacht haben, drängen läßt. 

  

   

Verkauf von Parzellen aus dem Lazareltgelände in Langfuhr. 
Der Magiſtrat beantragt bei den Stadtverordneten, in Er⸗ 

gänzung des Stadtverordnetenbeſchluſſes vom 6. Dezember 1910 
ihn zu ermächtigen, gewiſſe Parzellen des Lazarettlandes, Grund⸗ 
buchbezeichnung Neuſchottland Blatt 20, unter Freiſtellung der 
Käufer von der Verpflichtung zur Zahlung von Straßenanlieger⸗ 

in bei grundbuchlicher Foſtleszung einer Bebauung mit Ein⸗ 
familienhäuſern, die an Grundfläche nicht mehr als ein Drittel der 
Geſamtfiäche der Parzellen einnehmen, zum Preiſe von 9 Mark 
für den Quadratmeter freihändig zu verkaufen. Zurzeit herrſche 
eine rege Nachfrage nach billigen Bauparzellen für Einfamilien⸗ 
häuſer. Mehrere Parzellen des Uphagengeländes zwiſchen U 
hagenweg und Kruſeſtraße ſind verkauft. Da ſich für die Par⸗ 
zellen an der Eiſenbahn Nr. 20—28, die bei geſchloſſener Bebauung 
zum Preiſe von 15 Mark für den Quadratmeter zum Verkauf 
geſtellt ſind, leiſtungsfähige Bewerber nicht gefunden haben, hält 
es die Forſt⸗ und Grundbeſitzdeputation für angezeigt, auch auf 
dieſen Parzellen die Errichtung von Einfamilienhäuſern, ſei es 
einzelſtehend, ſei es nach dem Bremer Typus in gruppenweiſer 
Zufammenfaſſung, zuzulaſſen. Der Preis der auf der anderen 
Seite des Üphagenweges liegenden, unter denſelben Baubedingun⸗ 
gen verkauften Parzellen 11—17 betrug 10 Mark für den Quadrat⸗ 
meter. Da die jetzt in Frage ſtehenden Parzellen direkt an der 
Eiſenbahn belegen, hält man den Preis von 9 Mark für den 
Quadratmeter für angemeffen. Für den Fall, daß ſich Intereſſen⸗ 
ten finden, die Häuſer mit drei größeren Wohnungen errichten 
wollen, bleibt es bei dem ſeinerzeit normierten Preiſe von 15 Mark 
für den Quadratmeter. 

       

   

Jeſuitenmoral. 

Das hieſige Jeſuitenblatt, das Weſtpreußiſche Volks⸗ 
blatt, Kann ſich ſonſt nicht genug tun über das Begehren der 
Sozialdemokraten, auch Vertreter ihrer Richtung in die 
Kommunalparlamente zu entſenden. Bei jeder Gelegenheit 
heulmeiert es über die „politiſchen Umtriebe“ der Sozial⸗ 
demohraten in den Stadtvecordnetenverſammlungen uüuſw. Es 
meint immer mit heiligem Augenauſſchlag, daß der liede Gott 
verhüten möge, daß Sozialdemokraten in die Stadt⸗ und 
Gemeindeparlamente gewählt würden, denn dadurch würde die 
Politik in dieſe Körperſchaften verſchleppt. Daß das Gegenteil 
hunderte von Malen bewieſen iſt, das ſtört das fromme Jeſuiten⸗ 
blatt nicht im geringſten. Dieſe Lügen werden wiederholt 
den Philiſtern vor Augen geführt, um dieſe vor der Sozial⸗ 
demokratie graulich zu machen. 
einer großen Partei objektiv verlangen kann, auch Vertreter 

ihrer Richtung in den Gemeindekörpern zu haben, ſo iſt das 

aber für das Jeſuitenblatt durchaus nicht maßgebend. Wenn 
es ſich jedoch umkatholiſche Intereſſen handelt, ja das iſt etwasganz 
andres. Das Weſtpreußiſche Volksblatt vergießt jetzt bald in 
jeder Nummer bittere Tränen darüber, daß in verſchiedenen 

Städten, wo eine größere Anzahl katholiſcher Mitbürger 
wohnt, dieſe in den ſtädtiſchen Körperſchaften nicht vertreten 

ſind. Alſo wenn nur die Katholiken die Gemeindemaſchinerie 
in der Hand haben, das findet man ganz in der Ordnung. 
Daß die Katholiken ganz andere tiefergehende und ſelbſt⸗ 
ſüchtige Intereſſen in den Gemeindevertretungen im Auge haben, 
iſt ja bekannt. Das beweiſt z3. B. die Epiſode mit der Teirm⸗ 
uhr in Dt. Krone. Daß dort die Turmuhr nicht ging, findet 
das katholiſche Blatt nicht im öffentlichen Intereſſe als 

einen Mißſtand, ſondern vornehmlich deswegen weil die 

  

die Zeit wiſſen, 
nicht e n lUe ſtelle erſcheinen kö 
ün ihm an und für ſich ein Dorn. im Auge. Nur weil ſie fächlich. ũ 

dienſt ſtattfindet, dann iſt alles in Ordnung. Keine 
nimmt wohl ihre Sonderintereſſen in ſolch perfider Weiſe wahr 
als die katholiſche. 
Katholiken die Wahrnehmung der 
Das ſieht man im Reichstage ſowohl wie i 
auch in den Gemeindevertretungen. Ob das Volk etwas 
eſſen hat, das kümmert dieſe 
nur eine gewiſſe Quantität Bibelſprüche herplappern üb⸗ 

Cump, haben nur, die etwas haben! kaum beſolgt. Die Hetze gegen 3 

  

Wenngleich die Anhängerſchaft F. 

nit ſie p. eſchäftigungs⸗ 
'en, iſt für das fromme Blatt ganz neben⸗ 

Wenn nur die Bevölkerung weiß wenn der Gottes⸗ 
Partei 

Das Allgemeinwohl ür die frommen 
refjen Roms- 
Landtage und 

zu 
Preſſe wenig, wenit die Arbeiter 

    

dann iſt alles gut, und die Autorität der Pfaffen, geſichert. 
  

Gerüſteinſturz. * 
Ein ſchwerer Bauunfall ereignete ſich am Dienstag, früh in 

der fünften Stunde auf dem Reubau des Elſenbahndireklionsge⸗ 
bändes am Olivaer Tor. In der dritten Etage hatten“ ſich eine 
Anzahl großer Sandſteinquadern gelöſt, von denen jeder zirka 15 

jentner wiegt, und ſtürzten auf das Gerüſt, das dem Drucke nicht 
ſtandhalten konnten. Rüſtbretter und Querriegel wurden ‚ 
ſchlagen, ſo daß das Gerüſt zuſammenſtürzte. Da der Einſturz 
frühzeitig paſſierte, wo ſich nach keine Arbeiter auf dem Bau befan⸗ 
den, iſt glücklicherweiſe kein Menſchenleben zu beklagen. Die her⸗ 
beigerufene Feuerwehr nahm die Aufräumungsarbeiken in Angriff; 
die einige Stunden dauerten. Wäre der Abſturz während der 
Arbeitszeit geſchehen, ſo hätte großes Unheil entſtehen können, das 
unabſehbare Folgen nach ſich gezogen hätte. Ob jemandem eine 
Schuld bei dem Unfall beizumeſſen iſt, wird die wohl angeſtellte 
Unterſuchung ergeben müſſen. Meiſtens iſt bei ſolchen Einſtürzen 
kein Schuldiger zu finden. 

Soziales. 
Die gewerbliche Rechiſprechung im Jahre 1911. 

Nach den Beſtimmungen des Gewerbegerichtsgeſetzes müſſen 
in Gemeinden mit über 20 000 Einwohnern Gewerbegerichte er⸗ 
richtet werden. Nach der Volkszählung vom Jahre 1910 beſtand 
in 52 Gemeinden, die dieſe Einwohnerzahl überſchritten hatten, 
kein Gewerbegericht und in 57 ſolcher Gemeinden kein Kaufmanns⸗ 
gericht. Die Zahl der Gewerbegerichte ſtieg von 464 auf 479 im 
Jahre 1911, die der Berggewerbegerichte von 8 auf 10, die der 
Kaufmannsgerichie von 271 auf 282; Innungsſchiebsgerichie be⸗ 
ſtanden 425. 

VBei den Gewerbegerichten und Verggewerbegerichten werden 
119 774 Klagen anhängig gemacht, 111 333 von Arbeitern gegen 
Unternehmer, 8086 von Unternehmern gegen Arbeiter und 355 
von Arbeitern gegen Arbeiter. Von dieſen Streitfällen wurden 
49 693 durch Vergleich und 3267 durch Verzicht beendet. In 1566 
Fällen wurde die Klageforderung anerkannt, in 12 301 Fällen 
keoigl Verſäumnisurteile gefällt und 18 434 durch Endurteil er⸗ 
ledigt. 

Der Wert des Streilgegenſtandes betrug bei 53 122 Klagen 
bis zu 20 Mark, bei 34 272 über 20 bis 50 Mark, bei 17 973 über 
50 bis 100 Mark. 9608 waren berufsfähige Entſcheide, ihr Streit⸗ 
gegenſtand betrug mehr als 100 Mark. Gegen 625 Entſcheide 
wurde Beruſung eingelegt. 

Bei den Kaufmannsgerichten wurden 25 488 Streitigkeiten 
anhüngig gemacht. Davon wurden durch Vergleich erledigt 10 340, 
durch Verzicht 196, durch Anerkennung der Klageforderung 216, 
durch Zurücknahme der Klage 4265. Durch ein Verſäumnisurteil 
wurden 2142 Klageſachen erledigt. 4391 Klagen führten zu einem 
Endurteil, 2533 wurden auf andere Weiſe beendet. 

Der Wert des Streitgegenſtandes war bei 1905 Klagen bis zu 
20 Mark, bei 3287 über 20 bis 50 Mark, bei 4778 über 50 bis 
100 Mark, bei 8817 über 100 bis 300 Mark und bei 4843 über 
300 Mark. 532 Klageſachen beſchäftigten die Berufungsinſtanz. 
Die Art des Streitgegenſtandes war in 2845 Fällen Austritt, 
Fortſetzung und Ende des Arbeitsverhältniſſes oder A 
von Zeugniſſen. Leiſtungen aus dem Arbeitsverhältnis n in 
16 639 Fällen Gegenſtand des Streits; in 596 Fällen mußte um 
Rückgabe von Zeugniſſen und Legitimatiouspapieren geklagt wer⸗ 
den. 5109 betraſen Schadenerſatzanſprüche und bei 275 Fällen 

  

    

  

   

  

war die Konkurrenzklauſel das Streitobjekt. 

Während in allen dieſen Zahlen die Tätigkeit der gewerb⸗ 
lichen Spruchinſtanzen eine Steigerung zeigt, weiſen die Zahlen 
über die 
cuf. 

0 

Tätigkeit dieſer Gerichte alsEmigungsämter einenRückgang 
'e Gewerbegerichte waren in 365 Fällen als Einigungsannt 

„hiervon in 151 Fällen auf Anrufung beiver Teile, in 30 
ällen auf Anrufung der Unternehmer, in 184 Fällen auf An⸗ 

rülfung der Arbeiter. In 144 Fällen kam es zu einer Einigung, in 
68 Fällen wurde ein Schiedsſpruch gefällt und in 65 Fällen war 
die Einigungstätigkeit der Gewerbegerichte erſolglos. Die Kauf⸗ 
mannsgerichte waren ſechsmal als Einigurgsamt tätig, einmal 
auf Anrufung beider Teile, fünfwal auf Anrufung der Ange⸗ 
ſtellien. Das Etgebnis war in drei Fällen eine Vereinbarung, in 
zwei Fällen kein Erfolg. 

Auch die Tätigteit der Gewerbe⸗ und Kaufmannsgerichte in 
der Abgabe von Gutachten und Stellung von Anträgen ging zu⸗ 
rück. Die Arbeiterbeiſitzer ſollten auf die Ausnutzung dieſer wich⸗ 
tigen ſozialpoliriſchen Rechte hinweiſen und von den Gerichten 

ſtärkere Initiative verlangen. 
Die Rechtſprechung üder Streitigkeiten aus dem gewerblichen 

Arbeitsvertrag iſt eine für die Arbeiter ſehr wichtige. Durch Wei⸗ 
terentwicklung der Gewerbe⸗ und Kaufmannsgerichte und durch die 
Errichtung folcher gewerblichen Spruchinſtanzen an Orten, wo ſie 
noch nicht beſtehen, aber beſtehen müßten, kann die arbeitende Be⸗ 

     

       Bevölkerung nicht wiſſe wenn Gottesdienſt ſei. Das iſt 
völkerung ihr Arbeiterrecht nachdrücklicher wahren. 

  

natürlich die Hauptſache. — Ob die Arbeiter und Handwerker 

       

     

  

Ein Posten 

Danien-Chevreau- 
zchnũrstletel 

5.90., mit Stoffein- 
satz. jetat 

  

Schaftstiefel 

für Kinder     tiefelͤkönig 
G. m. b. H. 

Breitgasse Nr. 120. 
Gröſttes Schuhwarenhaus am Platze. 

Billigste Bezugsquelle 

Damen-, llerren⸗- U. Kinderstiefel. 

  

Winter-Schuhwaren 
in größter Auswahl. 

Kamelhaar-Sdinallenstiefe! 

   

ibogo der Mpenerer 
Filiale Danzüig. 

     
       

      
    

      

      

    

Nos. d.J— 
2     tttwoch, vch 

usends 8 Uhr 

Mitglieder⸗ 
Verſammlung 

im Lokale des Herrn Wolters, 
Röpergaſſe 23. 

Tagesordnung: 
. Vortrag des Gen. Fr. Spill 
über die Gewerbegerichtswahl. 
Kaſſenbericht. 
Vereinsangelegenheiten. 
Zahlreiches Erſcheinen wünſcht 

Der Vorſtand. 
J. A.: Wilh. Krauſe. 

Tischier-Horkzeug, 
Schlosser-Werͤkzeug, 

darunter eine Säulen⸗Bohrma. zine 
zu verkaufen. 

Ehiert, Schidlitz, Karthäuferſtr. 130 

Winterüberz. u. ſchwöz. Rockanz. 
w. Todesfall für gr. Fig. zu ve·kauf. 
Weinbergſtraße L O. U. 

  

von G. 75 0n 
  

  

   
  

von 1.45 Aan   

    

       

   

         



worze 
d farbige 

  
  

Große Gelegenheitspoſten 
Damen⸗Mäntel, Herren⸗Anzüge und Ulſter 

ů kommen von Sonnabend, den 2. November zu fabelhaft niedrigen Preiſen zum Verkauf. 

ſein großer Poſten Herren⸗Ueberzieher ueneern P 
Elegante Anfertigung nach Maß. — 

Auch hierin große Preisermäßigung. 

A. van der See Nachf. Holzmarkt 18. 

  

    
    

        

   

     

    
  
  

      
  

  

Sladt⸗ Theater. 
Soknabend, Ren 2. ovemnben 1912. adends?7: Uhr 

ALaßer Aäcanc — *: Zum 2. Nate. . P. E. 

agdalena. 
— 1* — Axlzszen den Ludwig Idoma. 

    

ů Billigste Bezugsquelle für 

Partiewaren. eeegesetstaue 
J. Slumenthal 

  

Woöten Snorm I preise! ü 

    

Gebrüder Lanee 
Danzig, Kohlengasse 2 

Veriungerung. der Wollvebergasse, nahe der Breitgasse. 

  

  

Stãndiger Eingang von   

  

ver ſiebe Augustin. Wet- Mobraph 
  

  

LSoenntag. den J. Norember, adends 7:, UIhr. 

Außer Kdos arn:. * * . 
Mee. 

  

1. Ire 1 

König für einen Tag- 
Seme 
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Danzig, DOminikswall Nr. S. 
Iittu ch und Sonnsbend Programmvechsel. 

ALanx: Wochentsg (. Khr. Sonatazs à4 Uhr. Aniang 

er, ———— Avend- 8 

  

   

      

Frau B. Klein. 
VVVVYVVYYYYYVYVVV YY YYY YYYYYYVYYVYYVVH 

————— 

HModernes 
Lichtspielhaus Celegenhieitswaren 

ů Hleiderstoffe, Woll-, Baumwoll⸗ Leinen, Kurz2- 
Strickuaren, Strümpfe, Socken. Nanellhemden, 

Trikothemden, Jacken und Hosen, Wäscke. 

Teppiche, Gardinen, Steppdecken, 
Hrawatten, Regensckirme, Hosenträger etc. etc. 

Enorm billige Preise. 

  

nr. Wochentags 
rstellunx. Billet- 

Sduichaugasse 
Schüsseldamm. 

—
—
—
 

  
  

    

  

  

   

Shiold. Verein Nui⸗ l 1. M 
SDonmtas Den 3. November 1912. nachmittags pünkr. 

lich 2 Uhbr. im grohßhr Saale des Hern Steppuhn. Schidlig 

  

    Berers     

  

  

„„Jum ſpelen Vauer Srr 
i. Winter⸗Feſt 

Amiang nachmitass 4 Uhr. 798 

der Sirgiber aräß Aagebörigen ladet 

—— — 
Nicht æu uberschen! Hicht zu überschen! 

Empfehle in g: ffer Ausvol. 

Hlüte u. Mützen flüi Herren u. Knaben, 
Schirme. Stöcke, Krawatten, Hosenträger. Lederwaren. Irikotayen. 

  
  

  

    Sowie sàmiliche Rerulskieidung in nur mehen Oualitaten. 
E Aitstädt. Graben 76 und 

E- Hirsch, Schmiedegasse 7. 
Der Vorfland. MNeu autgenonmen: Dauerwßsche. 
    Geueril⸗ erſammiung 

TDMAEA: 
      

DOskar 
  

  

Schützmann   

  

    

Gedania-Theater 
Schüsseldamm 53 55. 

e Seee ie Sieieeeeee -dses in Danrig. 

Familien-Programm. 
SE NEE Mranen, EESE, KSE. Srenen usuv. 

— Steis das Keueste. 

       
Destllatlon und Ulxertabrin 

  

Tischlergasse No 57. 

  

  

    

  

NVad Der Neriammlung gertiicbes Deiſammt enfein 

  

Hutmadier- x 

Filzschuhe 
Voranzeige. 

S ir MWa*r= 

  

  

Ss — Sciaupfrubur 
  

  

  

Deusesdt Leswr. nr. 43A. 
  

    

ESsKllicht Periti⸗ und Sewerkichalts⸗Liiergtur 
SELDIEAE SeES. Dentia. Daradtes qane 23. 

     

  

  

    

E SSeeeS 2 

Eugen Haſſe 
Danzig., Kohlenmarkt 14-16, Ecke Paßſage. i 

Fernruf 1854. 

Elegante Neuheiten 

Herren⸗Herbit⸗ u. *—— er 

  

Seen 18, 21, 24 58 umme, 
— — e Fon⸗ Er. zu — biüüigen — 8 

Paletots Lodenjoppen Pelerinen 
Ergl. Rode Kleidfame Faßfans imprãgniert 

—— Herren⸗ ⸗Jackett⸗Anzüge — 
NReuhet: nd Former, ein⸗ und yweireihig. 

jede Figur paßfend. obne Aenderung 

18, 24, 27, 28 * 52. 

Abteilung für Maßanfertigung 
Des neseire nd Modernſte in deutichen und englichen Stoffen 

Leht ukter Leitung eines erftklaſſigen Zuſchueiders 2 
und bietet Garantie für guten Sitz. 
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       „ Katholt Verein und verwandte und. TA 
Danzig. 0 Seuſeee üe A⸗K. 15. verwaͤndte und befreundete Preußiſcher Landta 

) Deutſcher Techniker⸗Berband und Deutſcher Werkmeiſter⸗ Sturm im Abgeordnetenhauſe 

Verband (Liſte A.⸗N. E). 
Die Wahl der Vertrauensmänner G) Verein der Deulſchen Kaufleute, Ortsverein Danzig (Lilte (Fortſetzuug aus dem Hauptblalt) 

— In der Sttzung vom Donnerstag kan zunächſt Graf 

        

        
für die Angeſtellten⸗Verſicherung findet in Danzig für die Ange⸗ A.⸗N. O). 
tellten am Sonntag, den 3. November, von 8 Uhr vormittags bis n) Freie Vereinigung für die ſoziale Verſicherung der Privat⸗      

   
   

5 Uhr nochmittags ſtatt. Gewählt wird im Stadtverordneten⸗ tellten (Liſte A.-N. E5). v. Praſchma (Zentrum) zum Wort und führte un⸗ 

Stßungsſoal des Rathauſes von allen Wählern, die Niederſtadt, e Lihen A, A bis P ſind miteinander verbunden,] Beiſpiellos und unerhört sei es, daß die Enteignung nicht au 
merten . bis 2 ahagen bie-. Luten, —— Aus iüuſem ebenſo die Liſten A.⸗N. G und ti. lichen, ſondern aus perſönlichen politlſchen Gründen erſo Die 
werken von ßetershagen bis eugarten wo nen. e Ubrigen 3 f E KE 

Wähler der Stadt und die der Vorſtädte wählen in der St. Kotha⸗ 2. Arbeitgeberverbände. Ofimarkenpoltiie ſe eine Schwäche der Regierung. Für als 

rinen⸗Mittelſchule, St. Katharinenkirchenſteig. ) Vorſteheramt der Kaufmannſchaft in Gemeinſchaft mit an⸗ chriſtlich⸗konſervativen Mann ſei es ſchmerzlich, in vlelen Pii 

Wahlberechtigt ſind alle über 21 Jahre alten weiblichen und deren Aebeitgebervereinen und wverbänden (Liſte A.⸗G. ).] dem Abgeordneten Korfanty beiſtimmen zu müſſen. GSür dle 

männſichen Angeſtellten, die im Stadibeztrt wohnen und im Beſttze Kaiſerl. Werft in Gemeinſchaft mit ſtaatlichen und privaten Schwarzen iſt es immer ſchmerzlich, wenn ſie die Wahrheit hören   
einer Verſicherungskarte ſind. Die Wahl erſolgt geheim mit Hilfe Betrieben (Liſte A.⸗G. B). und eingeſtehen müſſen. D. Red.) Der Redner wurde bei ſeinen 

von WWei Wahter müi ich durch die We ſche Mcctder wer⸗ ——ẽ— mitunter ſehr lebhaften Ausführungen von ſeinen Blockſchnaps⸗ 
. Die Wöhlet en ſich durch die ů 3 5 

über dem Wahlvorſteher legilimleren. erſicherungskarte gegen, Verkauf ruſſiſchen Schweinefleiſches in Danzig. brüdern in einem Tempo auslacht. Er ruft nach einem ſtarken 
2 ů. f ů i i i i in ei Mann wie Bismarck, der mit eiſernem Beſen dieſe Politik und die⸗ 

Verſäume kein Wahlberechtigter die Abgabt E- Die Stadt wird das ruſſiſche Schweineſleiſch, das in einigen . 5 ů „ů Se„ 
ſtehen lc in der Houhiſoche gebenüber die fel, Werehmtome, bie Tagen hier eintreffen ſoll, an die Fleiſcher zu 65 Pfennig pro jenigen, die dieſe Politik unterſtützen, hinwegſegen ſoll. Natürlich 

den ſozialen Ausbau der Verſicherung onſtrebt und der reaklio⸗HYfund abyeben. Dies ift ihr Si ea da ſie es in wurde er hier wieder von ſeinen Blotkbrüdern ausgelacht. Nach 
näre Miſchmaſch des Hauptausſchüſſes, der zur Förderung des Jußland mie ße Plennig vrs, Pfand bezahlt und dazu noch der ihm kam der Miniſter des Innern, v. Dallwitz, zum Wort, um 

ů ů 0% Zoll mit 9 Pjennig pro Pfund, Fracht und eine Reihe weiterer SPe, 
Feanddhe Stanbestaſe woirttes die koſtſpielige und rück⸗ Unkoſten hinzukommt. Für den Weiterverkauf an das Publikum den Ausführungen des Grafen v. Praſchma eutgegenzutreten und 

bſ i ů ſind die Preiſe für das Pfund, wie folgt, feſtgeſetzt: Rieren 20 Pfg., die Politik der Regierung zu verteidigen. Mit ſelner aggreſſiven 
hülmsspytern wei heu, 6 Jahre. Die We ue, nach dem Ver⸗ Kopf und Beine 40 Pfg., Bauchſtück, Rückenfett und Schulter Rede forderte er den ſtürmiſchen Widerſpruch der Polen und So⸗ 
ümtn m, bei dem es noch mehr als ſonſt auf jede Stimme 70 Pig., Lücgen oder Flomen, fſowie Suoie bt Bian Korbonade zialdemokraten hervor. Am Schluſſe ſeiner Rede guittierten die 

Jeder ſortſchriitlich ſtrebende Angeſtellte, der die Verſicherung hingeweſen, i de, Dieicher Die buuet ſümd ſch un Vertauſ Polen mit unhallenden Pfuirufen. Nach dem Miniſter legte der 
zu einem witkſamen Schutz gegen Invalidität und Alter geſtalten zu deteiligen, im 1. Magiſtratsbureau, Langgaſſe Nr. 47, 2 Trepp., Abgeordnete Pachnicke (Fortſchr. Vp.) den Standpunkt ſeiner 

G gen, giß „Langgaſſ⸗ pp., 

      

will, kann nur für die Liſte 11 der freien Bereinigung ſtimmen. ſich zur Vollziehung der Bedingungen melden mögen. Partei dar, indem er die Enteignung für verfaſſungswidrig und un⸗ 

Es haben folgende Arbeitnehmer- und Arbeitgeberverbände —— vereinbar mit den Grundgeſetzen erklärte. Die Gemüter wurden 
Vorſchlagsliſten . Avei ‚ bünd Slädtiſcher Seefiſchverkauf. dadurch verbittert und dem Radikalismus die Wege geebnet. Ab⸗ 

Arbeitnehmerverbände: f g ů „JLeordneter Borchardt (Soz.) erklärt, die Regi ätte ů ů 1 Von heute ab gelten folgende Preiſe pro Pfund: Braiſchell⸗9. 0 ů ‚ gierung hätte es ſich 
a) Danſt (Ohte A.M. . Lediemderband. Ortsgruppe ſiich und Schollen 21 Pfennig, Kabeljau mittel 28 Pfennig, See⸗ überlegen müſſen, ob es richtig ſei, über eine ſo wichtige Frage mit 

d) Berein für Handlungskommis von 1858 (Kaufn ) lachs 290 Pfennig, Kabeljau groß 31 Pfennig, Sawei mittel kurzen Erklärungen hinwegzugehen. Faſt könnte man glauben, 
Seiich Hanzig, (iſe A.A. . ü i Mſani 47 Meug 34 Plennig, Fiſchkarbonade 41 Pfen⸗daß die Regierung die Abſicht gehadt habe, zu provozieren. Mit 

0 Mce Wuis Keiß 2 M ebilfen zu Leipzig, Kreis⸗nig, Motzung 9. einer ſehr temperamentvollen Rede des Abgeordneten Niſſen 
verein Danzig (Liſte A.⸗N. C). a f 

d) Kaufm. Uerband für weibliche Angeſtellte und Verein Kath. In dem Lichiſpielhauſe Welt-Biogroph, Dominickswall s, wird (Dänc) endet die Bolendebatte 

Kaufm. Gehilfnnen und verwandter Berufsgenoſfinnen,] dieſer Tage ein außerſt intereſſantes Prögramm aufgeführt, auf Auf die Rede des Genoſſen Borchardt werden wir ertl. 

Ottsgruppe Danzig ſowie Allgemeiner Deulſcher Lehrerinnen⸗ das wir Unſere Leſer an dieſer Stelle noch beſonders aufmerkſam noch zurückkommen, da dieſelbe uns bis zur Stunde in ihrem Wort⸗ 

Verein, Ortsgruppe Danzig (Liſte A.⸗N. D). machen möchten. laut noch nicht vorliegt, ſo ebenfalls die des Abgeordneten Niſſen. 

Soldene 10 — — — 
Winterpalet. v. 14, 75-50 ů ů ů 
Winteruifter v. 17,80.56.4 ö 6⁰dene Lehn 

ů — in modernen Farken und Feſſens 

fffenErr 7 éů 

    

  

  

  

    

    

  

     

  

  

       

      

   

   

  

mit Futter u. engl. Verarbeitnne 
Winter⸗Joppen, warm 

gefüttert v. 5,50—22 
Winter⸗Sportji. v. 8,5 
Joppen m. Pelzf. v. 2 
Pelzunterjacken, Pelzhoſen 

in großer Auswahl. 
Jaciett-Anz. v. 12,50—5 
Gehrock⸗Anzüge v.? 
Burſchen⸗Anzũge v. b.ꝰ 

  

    

  

   
Herren⸗Lodenpelr. v. 7.90 an 
Herren⸗Hoſen v. 1,95 
Knaben⸗ u. Burfſchen⸗H. ů 

in allen Preislagen. ü 
Loden⸗Hausjoppen, Schlaf⸗ 
röde, Gummimäntel, bunte! 

und weiße Weſten, Knaben⸗ 
Ulſter,⸗Paletots.⸗Pyjacks u. 
Joppen in großer Auswahl. 

F)Berufs⸗Kleidung 
— für alle Gewerke. 

Großes Stofflager 
zur Maß⸗Anfertigung. 

  

        5½ 
            

  

Vti Zreßt And Glätte öbtrel Eitif litgt uan ze uud famat vicht anl. Herren, Arkikel. Jett abtr, Tuſſt Du,it's geaug!“ Eti beſotgt, daß bies geſchehn. 

Linnt nurcher Neus ſchr leict zu zäl. bin Auiv nahr nir til gem Lauf:⸗ ene Dreiſct e Hreife? Ilnd ipring: emvor mit grinmem Fluch. Gehſt tiligſt Iu zut „Gold'nen Zehn“ 

Eiß wirſcht des Stin uäd Därtsi git Trach Und eh du veißl. Es Ait gtſchah. Goldeue 10 U Volt ſti Dauk. der Stib iſt heil. örhilijt Du nint Lltidung ſchi. 

örper vach. Kitgſ Di ſchoa äberfgrteß da! Jehach dit LItidung hat iht Teill- Villig und gut im Augexblitk. 
     

  

Folgt jchnell der ganze 

  

     

     
   

   

     

  

Kauien Sie sich meine 

Artus-Hnkeruhr 
und Sie werden über den genauen Gang derselben 
höchst zuiriedengestellt sein. 

Artus-Ankeruhr 20. 

158 Lueh ifeei. n itos 
Ses. Casse. Auch Tej 134 
ohne Aufschlag U eilzahlung Sratts 

V. Jendtosch & CO. Charlott -Lurg 58 

  

  

a Schallpiatten 
ů Sprech- u. Na! maschinen. Fnhr- 

mit 2 Süͤberdeckeln, 15 Rubis. 

Rritus-finkeruhr 25⁵ 
wit 3 Süberdeckeln, Doppelkapsel. I5 Rubis-. e 

Artus-Ankeruhr 
à1 kar. Gold. 585 gest, Doppelkapsel- 00 

ele Artus Keruhr 5 Jahre Garantie 
ieir besitze viele Dankschreiben. 

g9e JvV lauten 
1 

N Danrig weisse ss 8ndes Kid —— 
dal kein Anderer bei Einkau auf Ab- Sdiwarz2es Meer 
zahlung reeller bedient, als nölt. 

Sonnabend, den 2. November, 
abends 8 Uhr 

Dagohert Dauvid fägeg. 
ů 5. 

— PE OttO 

Altstadt. Graben ſl, parterre, Dundu klermn l. Veuſeu, Doneie. we 
zwischen dohmarkt und hiarkthalle. — U V 

32 ich mit der gekauiten Ar: néeruhr auberordentiich 

Bitte die Schertaaster zu besichtigen- 

G zuirieden bin. Die Unr ha Sehr geialliges Außberes, 

vorzüglichen, genuuen Gang und ist sehr preiswert. 

é Lubig, Königl- Förster. 

    

         

    

  

Es ist mir 
uhr zu empiehlen. 
züplichen Gang hat vun 

  

       
   

  

   
   

  

       

Filter, Prediger. 
bestütigen, dal 

  

      

Woru Freunde une Sekuame „sArtust ist :nir vom Kaiserlichen Patentamt 

Riesenauswahl kreundiichst eingeladen sius. ů 

Tari Klein, Schuhmacter, Danzig, 
Drehergaſſe Nr. 21. Anfertigung 

Möbel, Dolsterwaren, Betten, Gardinen. nebsamnte ie im 

S Teppiche, Bilder, Uhren etc. ö 

unter Ar. 98845 laut Urkunde gesetzlüch ge- 

schützi. Ankeruhren mit dem Warenzeichen 

Trauringe 

E D Juwelier und 

J. NEUFEL „ Ohrmachermeister. 

„Artus“ sind nur hei mir xu haben. ι. 

onne L.ötlage. Jeder Ring ist 

Danzig, Goldschmiedegasse 28. 

  

        
  

Ais Spezialität iühre ich 

GWw. d. ges, Golustemp. versek. 

  

Gelegenheitskauf. 
— „ 

ů Meuer eleganter 

Besichtigung ohne Kaufzwang m Wmnteneſhen 

Weitgekende Garantie. Diskretion zugesickert. Wuehev Vhan imd, . Friſeur Friſeur Saunne1 
kaufen. Plankengaſſe 11. 1 Tr. ＋ n „Reudude 

m Aahert Blumenthal Friſeur aanmtech,. am Engl. Damm. 

i F. Liedtä dt⸗ ů iteſt 5 Fernhard Chiosta 
Friſeur Wüiet Sean, Merkt Marienwerder, Breiteſtr. 54. Friſeur Breitgaſſe Si. — 

     
  

  

  
      

   



    waſſt m. ui 

amden und ihnen 
Eüee i ven Wiſe, wo veach amilichen Be 
W der Türten ſtand. 

Buigaden 
Siter Krigade datten. tatuhen Bertuſten ka der 

ů — und Kemalkb] zurück. En deseiden Tope dal &e .= 
Hietde Armee auf dem öſtlichen dei Wißs die — E 

Somnen, worg u. wuche vund DuenLas, Ne is Te tär⸗ mrum vorgü 

klſche Ee Datte 00 Sete und Berrerendett. 

tmertt Krriſe giauben eni Grrnd vertrmamürdäget 

Teidvrenen gerichtet: 

   
Sgerer Sn Mtüsre haben nujßerr l. 

  

— ü Wit rreuttorer daß Kictlinße ich erperrsärmtp wober in bes. Mün, 2 
Lenee es es — .—. Dos Tet ame, Fordt uul ben Wunſche ür 

PDir Frunffurhe Ichteng ven iedes Gennnten. 
Linem in Kon   — —.— 

Durck Binzunahme der erstlen Elage und be 

teile als vie bisher durch besenders grohe Masseneinkäufe iA essten Häusern bieien 

tel- Meidung eln, 
— Mmt galen Lnen Sleg über die Vuhoren 

wern Verlolte aahgencn bebe. Aſcherteh. 
Berichten         

  

Kerver derichtei die Agente Havas aus Konſtantinopel: 

Vaaln telegrapdierte aus Adrlanopel, die türkiichen 
Trmwey — VButtgaren aus Uskudar und Beſte vertrieben 
usd veciolgten ſe. Darauſdin hat der Sullan au den Kriegs⸗ 
miniber und en den Geretoliſſimus Nazim Paſcha foltgendez 

en len, gaier unp, kebhaft chnnglosnn batbrs. 

Sie. dir onderer Oiſtlene und 

srurntinorel Arkulierenden Gerüchte zufolge 
Lülen die Rerigaren in dem Kampft bel Wiſa ſchließlich von Panik 

SchlageraufSchlager 
deufende Verqröberung einzeiner Ableilungen und Deucul- 

nahme einzeiner Arfikel bin idt in die hage verseßl. meinet werten KRundscaft noch grössere Vor- 

  

VereinsRalender⸗ öů 
Sozlaldemokratiſcher Verein Danzig⸗Stadt. Heute, Kreitag, 

den J. November. Vertrauensmännerſitzung dei Steppuhn, Schidlitz. 
Sozlaldemokratiſcher Berein Danzlg⸗Stadt. Am Sonntag, den 

3. Novemder, nachmittags 2½ Uhr, finder bei Steppuhn in Schidlitz 
die diesjährige Geueralverfammlung ſtatt. Tagesordnung: Neuwahl 
des Geſamtvorſtandes. Erlcheinen aller Mitglieder iſt 5.— 

hten geſtern 
geitern 

  

weilleres glüc⸗ 

  

  

Verſammlung 
der Gewerkſchaftsvorſtände 

Und Kartelldelegierten 
am Montag, den 4. Nopbr., abds.8 Uhr 

2u Können. Schüſſeldamm 28. 
  ＋ 2 Schlager 

Damen-Blusen 
— — 

     

  

Damen-Wäsche 1. 
Tagesordnung: 

Bericht über die Vorbereitungen zur Gewerbe⸗ 
gerid,Swahl. 

  

  

  

    
      

       

  

garchent-Blusene bös Serie „ ſe 2, Forthehung der Oiskuſſon über Arbeilsnachweize — e 8ren. 2•2 ei äw 803. Allgemeines. 
bamen Blusen — — 2²8 delie U — Stoch 14 Die vorſhenden der Gewerkſchaften werden erſucht, Popeline-Blusen 35 — Celie Illklkh Stück 1*5 die Übrigen Vorſtandsmitglieder und die Kartelldelegierten K — aufmerkſam zu machen. Der Kartellausſchuß. 

Chenille-Tücker 1.2 Umschlage-Tücker s 155 „ 95.z, f 
chenille-Tücher le Umsclage-Tücher—.. . 2, 2, Delllſcher Bauarbeiterverhand 
ve Thenille-Tücher 955 ü Kragen-Schoner n...... 8, 30 3 Sweigverein Danzig. 
Ballshavis Kragen-Schoner8 . 755 5 2 K 3 üů 
Ballshawis Damen-Chemisette ‚ Eʒll 6⸗ kL luumm unigen 

  

U Mgi-Düfähei-D5örte 45. 
Wiles-äcnl-Cürte. 90.— 
Wahen-Lack-Gärtel 40. 

Neu aufgenommen! 

Gummi-Schuhe 
Damen-Schuhe 

Damen-Scahe 

Rerren-Sdmhe 

Herren-Schuhlſjge 

   
Kinder-Schuhe „ ů 
Hädchen-Sckuhe 

  

   

  

Kinder-Schnallen- Schuhe 

anen Schnallen Scimhe! 

  Kinder-Schuke 1* Damen-Filzschuhe 

Kinder-Sweater 13. Damen-Westen 
Rinder-Sweater 699. Damen-Westen 
Kinder-Sweater Damen-Westen 

        

F ilz-Schuhe 

Damen-Kamelhaar-schühe Paar 10 

     

    

Montag, den 4. November 1912 

„für Ohra: Fidelen Bauer, Niederfel 
abends 7 Uhr, 

Dienstag, den 5. November 1912 
für Danzig-Stadt: MNaurerherberge, Schüſſel⸗ 

damm 28, abends 8 Uhr, 

für Schidt“z: Steppuhn, Bürgergarten, 
Karthäuſerftr., abends 7 Uhr, 

für Lanngfuhr: Lihring, Zur Erholung, 
Michaelsweg, abends 7 Uhr, 

für Meufahrwasser: Vereinslokal, Albrecht⸗ 
ſtraße 16, abens 7 Uhr, 

‚ ffüur Weichseimüncke: bei Mann, Weichſel⸗ 
ü‚ münde, abends 7 Uhr, 

Mittwoch, den 6. November 1912 
für Lauenthal: bei Hagemann, Lauenthal, 

abends 7 Uhr. 

Tagesordnung: 

„Die bevorſtehende Gewerbegerichtswahl“. 

2 , 

Faar 58    

Wane, — 1 

    

Fotler-Hstren-osen 
Futter-Herren-Hosen 
Futter-Herren-Hemden 
PorchentHemden- 
Barchent-Hemden 
Fianeil-Hemden 

Bardent-Unterrõöcke 
Barchent-Unterrõe 
Tud-Unterröcke 
Luch· Unterrõke-    

   
   

  

   

  

    

  

2 Vereinsangelegenheiten. 
In Anbetracht der ſehr wichtigen Tagesordnung bitten wir 

fär guren Beſuch Sorge zu tragen. Der Vorftand. 

Uhren 
Eil Ziihrigtt ictiftl. Seraeiit 
süderne Herrenuühren 

von Mäk. 7,50 
silberne Damenuhren 

ů‚ * M 7,50 

  

  

    

  

   
       

   

  

Herren-Suken Damen-Strümpie 

        

— 2 25 

Herren-Sücken 2355 Damen-Strümpfe 
iser j — 7⁵. Lamer-Strumpfe— 

    
lusen itelf= 
    

35 

Julius Golustein:: 

Eoldene —    LTa
uf 

Mu
ſt
er
 

12
f D0

 
M.
 

Mi
n 

0
0
 D1
 

ao
hl
nu
b.
 
Iv
g 

     
* S. levy Wuar. 

Udrmucher. nutr Breitgaßte 28 

  Küſüſn Finaneß 

Msbier M. t E 
Llrbsrreu    Mabeili⸗ 
eisnet sich darck gute Daalst und Daansleles ; — 
Dnâ danuernde Ealtbarkeit ais Tafeid er isr jede Famitis. — 

— 
Vertangen Sio bitte beim Einkamtf melns FͤßbefhEte. 

8 

———————— 

E* 

  
        

 



  

  

Einxig massgebende Ulsterform tfür Herren- 

  

terl 

ir Mrofe Laaberr Mode! 
Grau oder grünlich gemuslerter Cheviol aul Futter. ... Ilk. 16.50 

Dunkelmelierler fischgral-Cheviot aul Fütler.. IIR. 19.50 

Bräunlich gemusterter Ulster-Cheviol, zweireihig, ohne fFutter IIik. 21.00 

Oliv und bräunlich glatler Flausckt, zuweireihig, ohine Futler. IIk. 27.00 

Praun u. oliv gemusl. Diagonalklausch, zweiteihig. ohne Fulter Ik. 30.00 

Veicher Flauschllster in Sportkarben, zweiteihig ohne Futter UIk. 42.00 

Iloll. weick, Flausc-Ulstet in neuest. Farb., zweireihig, ohne Futl. IIk. 48.00 
usv. bis 85. OWO Iſlark. 

Durck Selpstfabrikation Konkurrenzlos leistungsfähig! 

Dains 
Holzmarkt 2⁴, Neuhau Ecke Breitgasse. 

  

  
Bu
mp
ue
zu
h 

su
fe
m 

é hre, Uün in hian 
etten, Federn, Teppiche 

Ganze Ausstattunxeb. 

klerren- und Damen- 
Garderoben. 

Kinderwagen. 

Grammophone und Platten. 

Gardinen : portieren 

Bezüge : lnlenie 
beibwäsche 

Tisch-, Bett- u.) 
PDélecken. 

  
  

Flanufakturwaren — Herren- und Damen-Konfektion 
Sämtliche RAybeiterbekleidung empfiehlt zu staunend hilligen Preisen Max Rohde 

Neufahrwasser 
46 Olivaerstrasse 458 

  

in Lieferung von Möbeln 
am leistungsfahigsten? 

bei Lieferung auf K 

Danzig, 
Holz- 
markt 

B. Feder 
dit 

am reellsten, kulantesten? B. Feder 27/28. 

Umziehende, 

Zuziehende, 

Brautleute, 

Kredlit jedem, 
auch nach 
ausserhalb. 

Wocienrate Wochenrate 

enpind 
Küchenstuhl 

Wocdienrate 

5% 75 
nur Mk. 

i zu katifen gedenken, sollten vor 

i Kaut stets Feders Qualitàten und 

Kautbedingungen prüfen und 
welche mit anderen vergleichen. 

Wohnungseinrichtungen 
Wochenrate Anzchlune 

neich Wunsch! 

Beamten und 
alten Kunden 

ohne Nnzchlung. 

Greitis jedem 
Käufer einen Wert- 

gegenstand. 

Beteiligen Sie sich, od Kunde 

oder nicht, an 

  

Rompi. Nüche anzamung von 6 Uk. an 

Wohnzimmer ů 8 
Schlofzimmer ů „ 10 

Sornituren ..... von 88 MN an Pollers 
Chœ·̃iselongdues 

  

Dekorcitionen jeder Art 

Eeppiche . ateer- 0 2 

Purtleren 
LAdler, Felle, 

* IUüsnederken 

* Step-Aul Detldecken, Chaise. Nauntang 3 Me. 

Oehursteur 
Keatenies) 

Gorderobe 
(Leuheiten) 

für Damen u. Herren Vorleger,. Usch., 

von an. 

MieDenden ABenabl 
Pelzwaren 

Kleiderstoffe 
Damenwäsche 

Prolslraav 
Preisbuch erbält jeder gratis. 
Beteiligung okne itgend ei e 

Uegenleistung- 

Hdaupigewinne 
v. a.: 

1 Sofa, 1 Vertiko, 

Buücherschrand, 

Trumeau. 
i Regulator, 1 Teppich.   

eüenulde 
proße 

Felnnerr?
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Eee 
      

    

Aae 
norm billiger 

gegen bar und 
Speꝛzialltät: komplette Brautausstattungen. ü 

      

   

     

     

   

    

  

  

    

Bei einem Einkauf von 50 Mark an freie Reise bis Danzig. 

Danæzig 
Breitgasse 15. 

   
EE S 

KMEHeLrLt VA 

HODel-VerK 
auf Teilzahlung. 

Herren-Anzũůüge, 
Komplette Schlafzimmer von 265 Ik an. Auza ů 

Kcmplette Wohnzimmer von 195 [Ilk. an. a Ulster, Paletots, Joppen 
Komplette Küchen von 39 lX. ng 5 UX d baltb Sach Spottpreisen 

Speisezimmer, Nerrenzimmer i reislagen nur elegante und baitbhare Sachen zu Spnottn 
Kleiderschränke von 2 Ulk an. 3 g von à3 Mk an G „ E ‚ 3 
GAneberscheüata — 1 80 von 4 m an Dam en- Kostüme, Pitleeht Röcke, 

Cherschränke vor XK an. 3 von K. an — 3 — 28 ů‚ —＋* Blusen, üsch-Mäntel. 
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Nur Brückstrasse 15. 

Donnerstag bis Sonntag 

Der Bauptschlager 
  

  

  

  

     „Im Lachs 

Fabrik feinster Liköre. Fruchitsaft- 
pPresserei u. Weingraßhandlung. 

Lager schier 

Nm . Eoglsr S B. Erencaunpweie. 
Hans Tischmann 

Eiüawe Nabsftmarken. 
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Grossrs Drama in 2 Akteu. 
  

Wer etwWas Sßannendes sehen 

Will, der kamme nur in das 

Central-Theater. 
Viele Einlagen! 

Die Direktion- 

    

    

      

   



  

  

      

  

  

   
    

  

  

          
Fleiſcheinfuhr aus Rußland. 

Die Elbinger Neueſten Nachrichlen berichten: 

Der Magiſtrat hat bei dem Warſchauer Händler 60 Schweine 

zu mindeſtens je 200,Pfund beſtellt, die in den nächſten Tagen hier 

eintreffen. Das Fleiſch kommt über Alexandrowo. Die Zollab⸗ 

fertigung und Unterſuchung wird diesmal noch in Thorn ſtattfin⸗ 

den, da der von unſerer Stadwerwoltung bereits geſtellte Antrag, 

Elbing zur Eintaß⸗ und Beſchauſtelle für ausländiſches Fleiſch zu 
erklären, noch nicht genehmigt iſt. Der Einkaufspreis für das 
Fleiſch ſtellt ſich, frei ab Alexandrowo, auf 59 Pfennig pro Pfund. 

Die hieiigen Fleiſcher verkaufen da⸗ ruſſiſche Fleiſch: Füße und 

Köpfe 40 Pfeimig pro Pfund und alle übrigen Stücke zu 80 Pfen⸗ 
nig pro Pfund. Das Fleiſch ſoll, wie auf der Freibank, durchge⸗ 

hackt werden, ſo daß jeder Käufer gleichzeitig beſonders gute Stüicke 

— wie Karbonade uſw. — und weniger gute Teile erhält. Man 

hat ſich zu dieſer Art des Verkaufs entſchloſſen vor allem mit Rück⸗ 

ſicht auf den zu erwart— Maſſenandrang des Publikums, um 
eine ſchnelle Abfertigung der Käufer zu ermöglichen. Das ruſſiſche 

Fleiſch wird nur in beſtimmlen Fleiſcherläden zum Verkauf gebracht 

werden, die vorher noch durch die Zeitungen bekannt gemacht 

werden. Wünſchenwert wäre es, wenn das Publikum im Inter⸗ 

eſſe einer ſchnellen Abwickelung des Verkaufs, wenn ſich dies eben 

ermöglichen läßt, nur Stücke von nicht unter einem Pfund kauſen 

würde. Das ruffiſche Fleiſch iſt geſtempelt; es trägt in einem ſechs⸗ 

eckigen Stempel die Aufſchriſt: „Ausland“ und darunter den Namen 

der bekeffenden Zollſteile, alſo in dieſem Falle Thorn. Die Stadt 

gibt das Fleiſch an die Fleiſcher zum Selbſtkoſtemweis ab: die 

Fleiſcher müſſen ſich durch Unterſchrift verpflichten, die Bedin⸗ 

gungen des Magiſtrats einzuhalten. 

weſentlichen ſolgende: 
1. Das ruſſiſche Fleiſch darf nur zu folgenden Höchſtpreiſen ̃ 

verkauft werden: Köpfe und Füße zu 40 Pfennig und für alle 

übrigen Stücke 80 Pfennig pro Pfund. 

2. Es darf nur auf ausdrückliches Verlungen der Käufer 
verkauft werden. 

3. Es muß das ganze von der Stadt bezogene Quantum ver⸗ 

kauft werden. 
4. Es iſt ſowohl in den Werkſtätten wie in den Verkaufs⸗ 

ſtellen (Läden) deutlich von dem deulſchen Fleiſch zu trennen. 

5. Berkauf an Wiederverkäufer und Gaſtwirle iſt verbolen. 

6. An jeden einzelnen Abnehmer dürſen nicht mehr alsf 

höchſteus 5 Pfund verkauft werden. 

7. Das von der Stadt erhältliche Plakat betreffend die Fleiſch⸗ 

preiſe iſt in den Verkaufsſtellen an in die Augen fallenden Stellen 

zum Aushang auszuhängen. 

Dieſe Bedingungen ſind im! 

Wohnungsnvoꝛ. 
Der hier beſtehenden Wohnungsnot will man dadurch ab⸗ 

helfen, daß zunächſt 30 Wohnhäuſer auf dem Neuſtadter Feld 
neben der Gaßtenſtraße errichtet werden ſollen. Der Bauplan iſt im 
Einverſtändnis mit der Stadtbehörde und dem Wohnungsbau⸗ 
verein vorbereitet. ů 

Neue Slraßenbezeichnung. Die Straße von dem Aeußeren 
Georgendamm nach der Holländer Chauſſee zwiſchen dem Kranken⸗ 
haus und der Präparandenanſtalt hat die Bezeichnung Come⸗ 
niunsſtraße erhalten. Die Verbindungsſtraße zwiſchen der 
Pott⸗Kaulſtraße und der Comeniusſtraße nördlich des Kranken⸗ 
hauſes führt die Vezeichnung Peſtalozziſtraße. 

Eine gediegene 
Spielerei 
mit dem Gelde machen Sie, 
wenn Sie zur lusertion solche 
Zeitungenbenuizen, von denen 

Sie keine Anhaltspunkte da- 
rüber besitzen, von welchem 

Leserkreis sSie gehalten werden. 
Die Volkswacht besitzt 
einen ausgedehnten Leser- 
kreis und wird in Danzig fast 
in jeder Arbeiterfemilie ge- 

lesen. Die Volkswacht 
kommt daher als wirksames 
lnsertionsorgan in erster Linie 
in Betracht Ma« .« 

    

   
         

    
         
     
    
      
     

von 50 Mark beraubt. 
V zwei der Wegelagerer zu verhaften. 

eines Kellerfenſters. 

  

  

* HAAROr 1015 . S0. 2————— November 1912. 

Wie wir übrigens hören, iſt inzwichen der Stadt ein billigeres Reuer Stadit i x‚ 

Aus Weſtpreußen. Anngcholegur Gicſerong rüßſichen Fleſches hemacht worden.,Es ais Haben ſch den Värrehtden wuih iber Hurdert,Beuerber we 
— iſt wahrſcheinlich, daß es mit dem betreſffenden Händler zu einet meldet. Da wird wohl die Wahl zur Qual werde e⸗ 

Elbing⸗ — ehn durd kommt, ſo daß dos ruſſiſche Fleiſch noch billiger abge⸗ 
—— ſett werden kann. Marienburg. 

  

  

    
  

  

   
   
    

  

Unglücksfall. Lebensgefährliche Br. 
Arbeiter Hoffmann in Aeld bauv Kochen WaomLerr 
er ein Stallgebäude anſtreichen wollte. Als der Tes 
zukochen drohte, und Hoffmann dies zu verhindern ſuch 
wandelte ſich piötzlich die Kkochende Maſſe in eine Fe 
und ergoß ſich über den Leib des 5. Mit außerſt 
Brandwunden bedeckt, wurde er in ſeine Wohnung geb 

Dirſchau. 

Die Wahl der Verirauensmänner und Erfatzmänner für die 
Angeſtellten⸗Verſicherung im Landbezirk des Kerhes Duſhn 
findet für Arbeitgeber und die Angeſtellten am Sonntag, den 1. 
Dezember dieſes Jahres von 12 Uhr mittags bis 3 Uh 
mittags im hieſigen Kreishauſe — Zimmer Rr. 8 — ſtatt. Zu 
wählen ſind insgeſamt 6 Vertrauensmänner und 12 Erſatzmänner. 

  

———— 
          

— Dieſelben Wahlen für den ganzen Sladlbezirk Dirſchau finden 
am Sonntag, den 10. November dieſes Jahres, von 4 Uhr nach⸗ 
mittags bis 7 Uhr abends hier im Rathausfaale ſtatt. Wahlbe⸗ 
rechtigt ſind volljährige Deutſche, männlichen und weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, ſofern ſie zu den verſicherten Angeſtellten und deren Ar⸗ 
beitgebern gehören und im Bezirke der Stadt Dirſchau wohnen. 

Siraßenrunb. Als der Händler H. Guth von hier, Forſterſtr. 
wohnhaft, geſtern mittag von einer Geſchäftstour nach Hauſe zu⸗ 
rückkehrte, wurde er auf einem Landwege, kurz vor Barendt, 
mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr plötzlich von vier Strolchen über⸗ 
fallen. Er wurde in den Graben geworfen, mit dem Meſſer be⸗ 
droht, auch am Schreien verhindert, und ſeiner Barſchaft in Höhe 

Dem Gendarm aus Varendt gelang es, 

  

i—— Flatow. 
  

Ein lödlicher Unfall ereignete ſich am heutigen Vormittag gegen 
11 uhr in der Kirchenſtraße am Stachnickſchen Hauſe. Der Maurer 

Piſalla, der in den fünfziger Jahren ſteht, wollte Reparaturen an 

dem Dache ausführen. Er hatte ſich zu dieſem Zwecke zuſammen⸗ 
gebundene Leitern an das Haus geſtellt und dieſe auch genügend 

verſichert. Piſalla hatte kaum die oberſten Sproſſen erreicht und 
wollte mit der Arbeit beginnen, als er kopfüber hinunterſtürzte und 

Jur Erde fiel; er hatte anſcheinend auf der Leiter das Gieichgewicht 

verloren. Mit dem Kopf fiel der Unglückliche auf die Bordſteine 

Er war ſofort eine Leiche, da er ſich an⸗ 

ſcheinend das Genick gebrochen hat. Der Tote iſt verheirätet; kleine 

Kinder hinterläßt er nicht mehr. 

  

  

    

Stadtſeͤkretär Knörke. 
Eine Reminiſzenz aus der Zeit des Sozialiſtengeſetzes. 

* VPon Hermann Lorenz. 

  

  

Schluß.) 
9) Mitten in der roſigften Laune, als alle ſo in richtiger Feſt⸗ 

ſtimmung waren, hielt Schnuppe kraft ſeines Amtes als Vorſitzen⸗ 

der eine kurze kernige „Feſtrede“ mit einigen Seitenhieben nach 

„Oben“ hin, und ließ am Schluſſe ſeiner „Feſtrede“ die Gondelei 

und ihre „Gönner“ hochleben. 
Hoch! hoch! hoch! Hoch Knörke! klang es dazwiſchen von 

einigen Frechlingen.— 
‚ 

Und wieder klangen die Gläſer und wieder mußte Knörke mit 

allen anſtoßen, daß es dem alten Wachtmeiſter um ſeinen „Chef 

angſt und bange wurde. Der gute alte Wachtmeiſter ließ ſich bei⸗ 

leibe nicht aus ſeiner Ruhe bringen. „Ich danle, meine Herren, 

ich danke.“ ſagte er als er trinken ſollte, „aber laſſen Sie mich in 

Ruhe, ich bin das nicht mehr gewöhnt.“ Und man ließ ihn in 

Ruhe. 
Inzwiſchen ſtanden Loobe, Fentze, Engel und Schnuppe zu⸗ 

ſammen und ſchmiedeten ein Komplott. 

„Reinlegen müſſen wir den Alten gründlich“, polterte Loobe. 

„Tanzen muß der Alte, oder ich bin nicht dem Dachs ſein 

Bruder,“ ſagte bedächtig Camillo Fentze. — 

„Ha, ha, ha, das gäbe ja Ulk,“ krähte der lange Engel. 

„Nanu. das werdet Ihr wohl nicht fertig kriegen,“ wendete 

Schnuppe ein, „ſoweit wird er ſich doch nicht blamieren.“ 

„Was, rief Loode aus, der ſich auch ſchon in herrlicher Feſt⸗ 

ſtinnnung befand, „das wirſt Du gleich ſehen, wie das gemacht 

wird.“ 
Und ßpornſtreichs, ehe es ſich die andern verſahen, holte er 

ſeine junge Frau — der war nämlich ſchon verheiratet, ebenſo wie 

Fentze — und führte ſie Knörke zu, ihm zunm Tanze auffordernd. 

Und wahrhaſtig. Schnuppe, Engel und Fentze dachten, ſie 

kratze der Affe. — Knörke tanzte mit der Frau Loobe, daß es 

einen Hund jenmern konnte. 
Das war das Zeichen zu einem allgemeinen Halloh! Jetzt 

war der Vann erſt richtig gebrochen, der doch noch auf einigen 

ängitlichen Gemütern gelegen hatte. Knörke tanzie mitten unter 

den jungen Bürſchchen.— 

Alle jungen Frauen und Mädchen wollten mit dem Herrn 

Stadtſekretär tanzen. 
Er wurde inmer von mehreren zugleich engagiert. Er wußte 

immer nicht gleich, welcher er zuerſt die „Ehre“ geben follte. Er 

hopfte herum wie ein junger Ziegendock. Bei jedem Sprung, den 

er tat, flogen die langen Scheitelhaare auf dem Kopfe auf und 

nieder; ein Bild zum bekugeln!— p 

Ein Raunen, ein Frohloden, ging durch den Saci. — nein ſo 

etwas war nach nicht dageweſen. 
Der allgewaltige Polizeimenſch mitten unter einer jungen Ar⸗ 

beiterſchat — wie Mephifto unter den Engeln.—.— 

Ein Schauſpiel für Götter! Wahrhaftigl Mitten im ſchönſten 

Hochwalzertalt — Knerke tanzie mit Bamlichs Schweſter — 

rutſchte er aus, und partautz, ſo lang und ſo dick, wir er mor⸗ lag er 

porterte. Bamlichs Schweſter obenauf. Dieſe jedoch, eine ſtrumme 

Perſon, raffte ſich und den Alten biitzſchnell in die Höhe und fort 
ging es wieder im Kreiſe mit rafenden Sprüngen! — — 

Das ging ſo ſchnell, daß nur wenige dieſen „Unfall“ bemerkt 
hatten. Jedoch die Mufiker, die alles ſahen, hatten dieſe ergözliche 

Epiſode bemerkt und antworteten mit einem gewaltigen „Tuſch 

Hoch' Hoch' ſchallte es durch den Saal. 

Dodurch erfuhren erſt alle, was geſchehen war. Als der Tanz 

zu Ende war, gab Knörke den Muſikern den üblichen „Hebe⸗ 

ſchmaußirant Es war dies bei Bällen ſo Sitte und dieſem Ge⸗ 

brauch wollte ſich Knärke nicht entziehen. Er wollte ſich doch nicht 

„lumpen“ laſſen. Wieder Tuſch und hoch! hochl Knörke! 
5 Run war es aber mit dem Tanzen vorbei. Er konnte nicht 

mehr. 

Dem alten Wachtmeiſter war es bei dem Anblick dieſes „Hin⸗ 

falles“ ſeines Meiſters ganz ſchwumlich zu Mute geworden. Mit 

Entſetzen ſah er den Dingen zu. Er konnte es nicht mehr⸗ mit an⸗ 

ſehen — es war mittlerweile 2 Uhr geworden — wie ſein Chef von 

dieſem jungen Volk nach allen Regeln der Kunſt wpuumers wurde. 

Er empfahl ſich denn auch bald und noch — „viel ergnügen“ 

wiüinſchend, ging er heim; er war müde. 
Knörke blieb. Dem gefiel es unter den Gondelbrüdern. Wer 

weiß, ob er ſich jemals in ſeinem Leben ſo wohlgefühlt und ſo un⸗ 

gezwungen ſich der allgemeinen Fröhlichkeit hingegeben hatte, als 

wie hier unter dem jungen Volke. — 

Der Dachs — der Bruder des Camillo Fentze —. und 

Loobe ſtanden gerade am Büfett und tranken noch eins, als Knörke 

das Parkett mit Bamlichs Schweſter zierte. Sie weinten vor 

Freude, als ſie das Bild ſahen. — Bamlich liefen die Tränen auch 

aus den Augen, er trommelte mit beiden Fäuſten auf den Tiſch, 

daß die Gläſer Polka tanzten und ſagte zu Schnuppe, der an einer 

Säule gelehnt, ſich die Seiten hielt: „Du, heute, das wird er uns 

nicht wieder vergeſſen, wem er morgen oder übermorgen nüchtern 

iſt. 
„Da konnſt Du recht haben, erwiderie Schnuppe mit ſeelen⸗ 

vergnügter Ruhe. 
„Wenn das bloß ſeine vorgeſetzte Behörde geſehen hötte, ſeine 

nachgeſetzte hat ſich verzogen,“ ſpottete er weiter. 

„Nach uns die Sintflut.“ 

„Vielleicht werden wir ihn nun überall los, meinte Schnuppe. 

„Vielleicht auch nicht, na, das iſt egal.“ 

„Jawohl, er brauchte ia nicht herzukommen.“ 

Es war nun ſchon 3 Uhr vorbei. Bis 1 Uhr war nur, die 

Erlaubnis ausgeſiellt. Daran dachte niemand mehr. Am aller⸗ 

wenigſten Knörie ſelbft. 
Es war nun mit ihm vorbei. Er war ganz meſchugge. 

Daß er Bamlich⸗ Schweſter eine ganz, ehrliche Liebeserklärung ge⸗ 

macht hatte, rief einen Sturm von Lachſalven hervor, als dieſe, 

indiskret genug, dies am Tiſche zum beſten gab. 

Endlich dommerie es bei Knörke dreiviertel auf vier, „nun 

muß ich aber nachhauſe gehen, ſagte er. „Es iſt Zeit, Sie können 

ſich ja noch ein Weilchen anüſieren, ich muß fort. Ich muß doch 

mergen meiner vorgeſetzten Behörde Ve—richt, er—ſtet—ten.“ 

Und nun verabſchiedete er ſich von den wengtehonden. Schauppe 

mußte gerufen werden. Er war doch in Ausödung feines Amtes 

hier und mußie ſich doch von dem Vorſitzenden verabſchieden. 

Das Abſchiednehmen ging etwas weniger zeremoniell vor ſich, 

als die Begrüßung beim Kommen. Knörke wankte bedächtig hin 

Und her. Er dantte für die freundliche Aufnahme und würde ſeiner 

vorgeſetzten Behörde ſchon das nöt'oe referieren, wie er lecte. Den 

Urnſtehenden noch viel Vergnügen wünſchend, entſchrebte Knörte 

ſchwankenden Schrittes, geleitet von Schnuppe und Lorbe dem 

Saale. Von allen Seiten wurde ihm „angenehme Kuhe“ und 

wohlzuſchlafen zugeruſen und er donkte auch nach allen Seiten 

bin. In der Garderobe halſen ihm die beiden Vorſteher in den 

leberzieher. wobei ſie jedoch nicht verhindern konnten, daß Knörke 

den Garderobier ganz unfanft an die Wand rammelte, als er ihm 

das übliche Deceur verobfolgie 
Schnuppe und Loobe geleiteten ihn nun auch noch bis ins 

Freie. wo ſie ihn mit den Worten: ⸗Wohl zu bekommen, Herr 

Sekreiär,“ entließen. „Noch viel Vergnügen, meine Herren.“ 

krähte Knörke und verſchwand in der Dunkelheit den Blicken der 

Nochſchauenden. 
Als Schnuppe und Loobe wieder im Saale erſchienen, wurden 

ſie von allen Seiten mit lautem Hurro! begrüßt. Und wieder 

  

  „Hurra eingeſeift“, erſcholl es von neuem. 

H   

„Der wird ja an uns denken,“ ſagte Bamlich, und nun ließ 

er noch einmal gießen aus heller Freude darüber, daß er den Alten 

eingeſeift hatte. 
Getanzt wurde, bis der helle Tag zum Fenſter hereinſchaute. 

Alsdann trennte man ſich und alle verſicherien, noch nie ſich ſo 

anüſiert zu haben. — 
Morgens nach 4 Uhr, als die Nachtwächter die letzte Runde 

gemacht hatten, wurde Knörke von zwei dieſer Nachteulen am 

„hohen Stege“ aufgefunden. Er hatte ſich, ſternhagelvos“, wie er 

war, auf dem ſchmalen Wege unſanſt an der Mauer geſroßen, war 

wie ein Billardball abgeprallt und auf die andere Seite geſchoſſen, 

wo er eine kleine Böſchung hinunter auf eine Wieſe gerutſcht war. 

Es war ihn nicht möglich, ſich wieder hinaufzukrabbeln. In dieſer 

hilfloſen Lage fanden ihn die Nachtwächter, nahmen ihn beim 

Schlafittchen und brochten ihn nach Hauſe. Dort hat er ſeinen 

fürchterlichen Rauſch ausgeſchlafen. Den Sonntag über bis 

Montag früh hat er geraſtet — ein ſeltenes Ereignis.—— 

Der eine der beiden Nachtwächter hatte dem Schnuppe die 

Karre verraten. „Ihr ſeid aber Schweinehunde,“ ſagte der Nacht⸗ 

wächter. „Als wir ihn beim Wickel hatten und ihn heim brachten, 

hat er uns von Bamlich und Schnuppe erzählt. Offenbar glaubte 

er, daß dieſe ſeine Begleiter waren, und hat uns gar nichi er⸗ 

kannt.“ — 
Ob ſeiner vorgeſetzten Vehörde von ſeinem Reinfall etwas 

zu Ohren gekommen ſein mag? Es iſt möglich. 

Daß Knörke zur Erhöhung der Feſtesfreude viel beigelragen 

hatte, ſteht arßer allem Zweifel. Die jungen Mädchen und Frauen 

ſchätzten es ſich ſpäter noch zur Ehre, einſt mit dem Herrn Stadi⸗ 

ſekretär Knörke getanzt zu haden. 
Die meiſten von den Gondelbrüdern hat der Herr Sekretär 

ſpäter, als er Standesbeamter war, mit ihren Bräuten kopulieren 

müſſen, unbewußt deſſen, daß er bei dem Gondelbrüderballfeſte 

mit mancher dieſer Bräute getanzt hatte. — — 

Daß dem Knörke, — als er die Bilder dieſes geſchilderten 

Abends on ſich hat norüberziehen laſſen — die Haare „weh“ getan 

haben, iſt ganz erklärlich. Die Blöße, die er ſich dort bei dem 

jungen Volke, zumal gegenüber Bamlich gegeben, war doch für ihn 

höchſt blamabel. Denn, daß die Geſchichte wie ein Lauffeuer durch 

die Reihen der Genoſſen ging darüder konnte er gar nicht im 

Zweifel ſein. Manche heitere Stunde haben ſich die Genoſſen be⸗ 

reitet, wenn in traulicher Unterhaliung beim Glaſe Bier die Rede 

auf den Gondelball kam 

Von dieſer Zeit an kam K 
auch Schnuppe angehörte, nur mom; felien. Ganz wegbt 

er nicht, dem das wäre zu ſehr aufgefallen. 

Den Hau,trädelsführer ſeines Hereinfalles, den Boenlich, hat 

er bald ein ganzes Jahr nicht richtig anſehen kö Er ſtrafte den 

mit „Verachtung“. Bamlich hatte ihn zu ſebr geür 

Er blieb auch ſpäter den Uebungsſtunden des Geſangvereins 

gang fern, denn dort m ren eben keine Lorbe; zu erben. 

In ſpäteren Jahren, als er eine Maifeier überwachte — die 

   

  

    

    

Geſchichte von dem Gondelklub war längſt vergeſſen — war er auch 
  

in animierter Stimmung. Aber dieſe Sache kam nicht zum 

Klappen. Er mochte ſich doch des früheren Einſeiſens erinnern. 

Sein alter „Freund“ Bamlich war ja auch nicht mehr unter den 

Lebenden, dieſen deckte längſt der grüne Raſen. Auch Knörke iſt 

zur großen Armee abberufen worden, wie mehrere andere, die da⸗ 

mals mit dabei waren. 
Eine Gemugtuung hatte ſich aber Knörke ſpäter noch verſchafft. 

UAn Bamlich konnte er nicht heran, jedoch Schnuppe hat ſeine ſtra⸗ 

ſende Hand gefübl. In einer Vede, die Schnuppe in einer Ver⸗ 

ſammlung hiel', hoite Knört eine Beamtenbeleidigung herausge⸗ 

Züftelt. und Schnuppe wurde zu 25 Mark Geldſtrafe verurteilt. S0 

ratte er wenigſtens un einem der damaligen Böſewichter ſeine 

Rache genommen! — — 
— — Ende! — — 

  

   

           



    

a b liger Verkauf — 

in Schuhwaren. 
in nicht allen Größen, zum Ausſuchen, jedes Paar nur 

W, WerdensSchr, und,⸗-Fuaflel, 495,, in nicht allen Größen, zum Ausſuchen. jedes Paar nur 

Polen Kinder⸗Leder⸗ Halbſchuhe 485 
Größe 2«000 Paar nur 

pehen Kinder⸗Leder⸗Stiefelchen 
warm gefüttert, Größe 18—- 222. Paar nur 

Großer Gelegenheitskauf: 
       

   Größe 18— 227 30 25—28 

Paar nur Löb 2.95 norm billig. 

   

     
Verkauf nur solange Vorrat. 

Vir katten auf unserer jungsten Einkqufsreise Gelegenheit — äußerſt haltbare Ware 
Größe 25 20 2275 85 2730 3¹5⁵ 

grobe Posten modoerner und gut ṽerarbeiteter Damen- Pare wr 3 450 
   

   

  

Eonfektion Deit Ufer Preis in verſchiedenen Lederarten und Fornſen. Paar jetztO) 

ů Bedeutende Preis⸗Ermäßigung in erwerben und bringen diese „are un obengenunnten Tugen zum Perkauf. Filz⸗ Schuhwaren und Miateſel. 

        

S, S. Bö öttcher 1 4·⁵⁵ 18²⁵ 24*⁴⁰ 28³⁵ 
   

      

   

    

„asſ Damen,Schnürſtiefel 395., 

15504 

Echte Chevreau⸗ „Kinder⸗Schnürſtiefel 

1 Poſten Roßbox⸗Kinder⸗Schnürſtiefel 

ů veh, Jull⸗Gobd⸗ Heut⸗Well⸗echnürfiee 6.50 »„ 

Se WEscs Gelegenheitspoſten Gummiſchuhe ganz engrm 21 
Furen marmen Sta, Wr und tadel. Weit gute Ware, fehlerftei Herren Paar 2.95 „ Damen Paar 125 Winter· Ilster a ü f, —————— 

* und FacE Preis! 

Langgaſſe 69 Danzig Langgaſſe 69. 
     

  

   
   

hrauſe Teper⸗ lagens 6 75 Daauge paliot 20 Der Neue Welt⸗Kalender 
—— —— ů für 1913 

Preis 40 Pfo., iſt eingetroffen. 

Buchhandlung „Volhswacht“, Paradiesgaſſe 32. 

  

  

  

   

  

   

  

Herhſt⸗Kontroll⸗Verſammiung 1912 
der Landarmee, Kreis Danzig⸗Niederung. 
   

der Landarmee. 
die in er Zeit vo 
3 Jahre aktiv ged 

   

  

   

  

       

haben und in der Zeit vom I. April 

der Erfatzbehörden entl lten. 
Geſtellungsplag: Danzig. Cats Derra. Sonnabend, 

2. November, vo S Uhr. Sämtliche Waffengattungen 
Serte A' Ortſchaften: Gr.⸗ und Kl.⸗Waldorf, Bürgerwieſen, Sandweg, Her 
——— und Kl⸗Piel dorf, Siegeskranz, Krakauerkör 

—— Geſtl. MNe nendorf, 
2 28*⁵ it Weißhof, 'enkrug, Ri- 

2 ngsplatz Pri Staff., 

  
  

  

     

  

     
   

  

    

Es haben ſich zu geſt erve Jahresklaſſen 1905 bis 1912) 
igen Landwehrleute I. Aufgebsts, 

September 1900 und wenn ſie 
bis 

30. September eingetreten ſi d ferner die zur Dispoſition 

den 
der 

n, Scharfenderg, 

  

*„    
      Beſonders zu dea 

ſtekende BVekannt 
  

Ursdlberg & Valchaus aunanem: Jt Veh it Macl. 
SSs 1 2⁰·⁷ Zrenszvse 126 Düre Ser-LSLX Srer hes Seeeni in Rie Reralntion.    

  

    nerren-Garderoben e 
ᷣᷓD— ‚ Suckbandlund Valaswack:, Daradiesgaße 32. 
  

Rehe Paßdeckeh). 

        

    

  

2 enpiehlen IH EAT Sanberer und gediegener 
0 0 N E CE Ausiührung auf 

Büilgste Preise · Sireng reelle Bedienung 
—— dastehende Külanz 

   

  

olsterwaren ere— 
H. Kaatß Nachi., Kaa ah & Lessing, 

Lawendelgasse 2 3, vis-à-vis der St. KHikolai-Hirche an der Markikalle. 

    

    

 



   

    

    

  

     
   

  

    

   

  

Sis War Se, trock en e Püsse bebalten, 30 
„kauten Sre unsere neuen geselzlich geschützten 

Korksohlen su. 
in Doppeisohlen vndd einßentbeiteten Korkbrandsohlen. 
Der Steielſist meht schwerer, win jeder andoete, Sis 
gehen angenehm und eldstisch. Preis Mark 16.50 tör 
Herren und hamen. — Forlern 87 Musterbuch. 

Schuhgzes. m. b. 4. 

DANZIG, Langgasse 38 
gegenüber dem Rathause. 

Hettensiielel, Damenstleſct, 
auch mit Do pPels ohlen 

Einbeitspreis .. M. 12.50 
Luxus-Ausſührung M. 16.50   
Sälamander 

  

       

  

    

  

  

  

  

Sozialdemokr. Verein Danzig⸗Land, Bezick Ourg. 
  

  

Am Dienstag, den 5. November, abends 7 Uhr, im Lokale 
zum fidelen Bauer, Nlederfeld 29: 

Mitgliederverſammlung. 
Tagesordnuung: 

1. Der weüpreußiſche Parteitag. Referent Genoſſe Gehl. 
2. Abrechnung vom 3. Qnartal 1312. 
3. Ausſchlußanträge. 
4. Verſchiedenes. 

Bahlreichen Beſuch erwartet 

Mitgliedsbuch lehltimiert! 
Der Vorſtand. 

  

     
   
    

Eör jede UI 2 Jahre (iarantie. 
Neur Hendung in Regulatoren und 

Freischwinger eingetrüfen. v. II.—L an. 
Wecker.. von Ä,50 bis 6,50 4.1 

Ssoeꝛiglitat: Gold. Trauringe v.10,.L an. 

ohe Auswahl in Gold- und Silber- 
Paren zu soliden Preisen. 

Paul Karczeuski, 
Lihrmacher u Juwelier. 

Daunzig, Junkergasse Nr. 8, 
Lahe dar Markthalle. 

Silberne Herren- u. Damen-Uhren v. 3,50 % an. 
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Hygienische 
Bettiedern-Reinigungs- 

Anstalt 
Rur 

Häkergasse Mo. 63 

       Danaig 128712 

  

Sr˖eitigass 

  

  

an der Markthalle. Tel. 2788. 

Spezial,Geschäft Fahrräder, 

kertige Betten 
Bettiedern u. Daunen Ersatzteile, 

Seruge kelen Spreckmaschinen, 
Bett- u. Sieppulecken Schallplatten 
eiserne Beitgestelle 
von den eintachsten bis zu den 

hesten Oualiisten 

nur 

Häkergasse 63 
neben d. Markthalle. Tel. 2788 

Bel klnlaui neuer Sin- 
scküttungen werden die alten 
Betten gratis mit der Mascine 

soWie Sämtl. Roparaturen 
2iI billigen Preisen. 

Teilzahlung gestattet. 

H. Hein, 
Fahrradltandlung.   

   Kautabak 
dder Nordhäuser Tabakarheiter-Sen. 

Rauchtaha 
der Burgsteinfurt. Tabakarbeiter-Sen. 

Ligaretten 
dder Stuttgarter Fabakarheiter-Genoss. 

2igarren 
ans den Fabricen der Tabakarb.-Gen. 

nur guteè vorzüglichc Ware 

empfiehlt 

Eugen Sellin 
Danzig, Schüsseldamm 56. 

  

umgeschhttet. Abholen und Liele- 
rung gratis.   Danzig, Breitgasse 115. 

  

  

  

  
    — Friſeur Saumshaſer Weg 24Langfuhr, Lin, 

P. Wienhold. Langfuhr I eiſernes Bettgeſtell billig 
aße Nr 

verk., 

  

           
  

  ‚ 

  

ů ů 

Heiren-Däscerobe 
in neuen, eieganten formen 

und vornehmen Stoifen 

ů Anzüge :: paletots 

Ulster 

ü Joppen usw. usw. 

Knaben-Anzüge 

Paletois 

    

    

  

   

  

     muns vOn 3 ILark an. 

dliiè gr 

  

    
   Wer Dietet liamen 

jssten Vorteile 

    

Wiuchme Keeditkaae 
in Danzig 

Nic. Pindo Nachf. 

Danzig, mOlEmaukt 4 
Parterre, I., II., Ill., VV. Efage 

* Fahrstuhl. — 

199 

  

     
— 

   

    

  

   

  

   
  

    

  E 

Wiuhagontetiüag 
in enlzückenden, vornehmen formen 

und eleganlen Slolfen. 

  

   
   

  

, 

2 
AAn 

Bervortagende Ausvahl in 

Hostümen, Mänteln, 
Jacketks, ilusen, 
Ulster 
Röcke usw. usw. 

Pelawaren 
Boas, Muffen, Garnituren.      Anzahlung von 3 Illark an. 

    

—
 
—
—



biligen Preise 

verlangen Sie 

EE kauft · PSart Geld 

Kesemposten verhuu 
i Müin U0 Haumins 20 100 Dünlits, aUb Wämmehhüte öbdPaspamins Müi 890 Füpfesibs 

in sWarz. SschwWarz, weiß. schwarz mit 
ima RaxR E ges iSe: cee,e- — E» Velsertdse, ane Farb., ů — Uitteigroße Formen — Weiß marine, iobar, grau ach gebunden in Marabon 
MeS Farben velavra-- ü LasnEDaa-ige Prima Oraiztat Wert dis 10,50.- Wert bis 8,75.4 und Straußfeder-Imitat. 

—. 275. —. 325 —. 3, V. —— 4/75. — 5,85. iä. Ih. E. 
darnierte Hũte — Penesebbe Modelhhüte — 

gane bedeutend im Preise benbeceert SsUWie Kopien 

— 3 besonders Vorteilhafte Serien ⸗ 

  
  

ů Hauskleiderstoffe iee Sene Uö., Sene1 O0. Serie il 155   
  

  

  
  

  

„. Ss 300 Stck. SWeater àr as bupneer Bane En Losen Damen-Handschuhe oetonen 405 
S cess Aker ven 2— es 1-10 dahren „Damen-Trikot-Handschuhe 40 1³⁵ 1⁵⁵ mit Futier 

—* 

Posten Damen-Handschuhe 
Ca. 100⁰ O Mragenschoner, Desrian. weiß und schwarz 40³ 

* Damen-Handsduthe 755 
Zestrickt m. Flausch-Mansckeue in allen Modefarb. 

  

  

    veten Damen-Glacee⸗-Handschuhe 5. 
utter, in alien Farben 

E2 „Damen- Glacee-Handschunhe 

veenehes— e ee Gös e, dees, Damen- Glacee-Handsciuhe 2 95 Dubwarmer ne, S 38 ede⸗ „ 

Wäsche⸗ Stickerei —ů 20. (4. S Leee Herren,. Eritot-Handschuhe g95. 
—. errõcchen — 

eet Crs Aes vs l—s ää 99 Einmaliges Angebot! 

ů ta. 30⁰ Spaditel- Kragen 683. indlerrõ ſss einste Dessert-Speise⸗Schokolade 335 
v = rs ain Se SEMEEEE — — 1.. 1.8, 1. Oeltat lange vo — 

E Sãämtliche Artikel 
sind auf Extratischen im Parterre und in 

der 1. Etage übersichtlick ausgelegt. 

    
  

    

  

  

  

  

  

  

  

  

  

a. 300 Lockſeüler-Cürtel ‚ F uiterhosen ⸗⸗ ö —— Sie meine Schaufenster. * 
  

LEe Erean 
  

  M SSE. EEE ³ EE Fr 
  — — Jeller Gelegenheitsposten * 
ta. 300 Lacigeder:Sürtel 95. E 2 ein 5 chlager! ů 

ca. 200 eleg. pliss. Jabuts 93. — —** ů — —82 x Verkauf nur solange Varrat. 3 Mun ceer Säcsse., Seäe EsASR 

  

      

  

  

     


